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Die Velämpfung der Arbeitsloſigkeit.

Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages ſetzte die
teratungen über die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit fort und
beſchäftigte ſich vor allen Dingen mit den wirtſchaftlichen Urſachen
der Kriſe, über die Staatsſekretär Hirſch und die Abgeordneten
Robert Schmidt (Soz.) und Erkelenz (Dem.) ſprachen.

Aus den Beratungen iſt mitzuteilen, daß für die deutſche
Texxtilinduſtrie große Aufträge für die Bergwerke vergeben wor
den ſind, und daß ähnliche Aufträge an die Metallinduſtrie durch
das Verkehrsmniiſterium erfolgen ſollen. Das Gerücht, nach
welchem größere Lokomotivbeſtellungen aus Rußland an zu hohen
Preisforderungen der deutſchen Jnduſtrie geſcheitert ſeien, wurde
rom Arbeitsminiſter dahin berichtigt, daß ſolche Differenzen im
erſten Stadium dex Verhandlungen vorhanden geweſen, aber jetzt
überwunden ſeien, und daß auf deutſcher Seite keine Hinderniſſe
jür Ausführung dieſer Beſtellungen mehr vorliegen.

Ueber geplante Entlaſſungen auf den deutſchen Eiſenbahnen
kennte der Arbeitsminiſter keine Auskunft geben, ſprach aber die
Erwartung aus, daß ſolche Entlaſſungen, wenn ſie etwa wegen der
ſchlechten finanziellen Ergebniſſe der Eiſenbahnen notwendig wür
den, ohne Härten und erſt in dem geeigneten Zeitpunkt erfolgen
könnten.

Die Sozialdemokraten vertraten im Ausſchuß die Anſchauung,
daß die Regierung durch großzügige Maßnahmen zur Hebung ver
VSautätigkeit, durch Herabſetzung der Preiſe für Rohſtoffe, beſon
ders auch durch Herabſetzung der Holzpreiſe und durch ungewöhn
liche Zuſchüſſe an Baugenoſſenſchaften zur Hebung der Arbeitsloſig
kit beitragen müſſe.

Vom Abg. Mumm (Dnat.) iſt ein Antrag eingegangen, der
zeſetziiche Maßnahmen gegen die Auswanderungsagenturen nach
Kußland verlangt.

Gepannte Lage in dberſchleſien

Breslau 9. September. Die Lage in O ſieniſt weiterhin äuß rſt gefpannt. Die neueſten Meldungen
beſtätigen die Befürchtungen, die in den letzten Tagen in
der Preſſe für die Zukunft zum Ausdruck kamen, voll
und ganz. Die Polen ſprechen es offen aus, daß ſie die
gegenwärtige Lage nur als die Ruhe vor dem Sturm be
trachten. Jm Landkreiſe Oppeln rüſten die Polen eifrig
für einen neuen Putſch. Aus vielen Orten treffen in
Lppeln Flüchtlinge ein, die dies beſtätigen und gleich-
zeitig um Hilfe für den Fall der Not bitten. In Hinden-
burg wurde am Montag abend ein polniſcher Agitator
von der Polizei feſtgenommen. Der Mann, der bei ſeiner
Feſtnahme drei Revolverſchüſſe auf die Beamten abgab,
erklärte, daß bis zum 18. ſämtliche Deutſche das Abſtim-
mungsgebiet verlaſſen müßten. Von anderer Seite wird
gemeldet, daß nach einer Mitteilung Korfantys ſich die
Polen Oberſchleſiens mit Gewalt bemächtigen würden,
ſalls es aber doch zu einer Abſtimmung kommen ſollte,
dürften nur die qm Oberſchleſien wohnenden Oberſchleſier
zur Abſtimmung zugelaſſen werden, um das Uebergewicht
der Deutſchen zu beſeitigen.

In Bogutſchütz iſt immer noch keine Ruhe eingekehrt.
In jeder Nacht finden hier die wüſteſt n Schießereien
ſtatt. Jn einer Beſprechung auf dem Rathaus, an der
auch ein franzöſiſcher Offizier teilnahm, erklärte der
volenführer Dlugiewicz namens der polniſchen Fraktion
er könne in Verhandlungen über die Abſtimmungspolizei
nicht eintreten, da er von ſeiner Behörde im Hotel Lom-
nitz in Beuthen dem Hauptquartier Korfantys noch
keine Anweiſungen erhalten habe. Er ſehe ſich deshalb
icgeegen, die Abſtimmungspolizei vor der Hand ab
ulehnen.
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Verbotene Zeitung.
Beuthen, 9. Sept. Die „Breslauer Morgenzeitung“

wurde heute unter der Behauptung, daß der von ihr ver-
öffentlichte Runderlaß des Generals Le Rond gefälſcht ſei,
duf einen Monat für Oberſchleſien verboten.

Der Belagerungszuſtand aufgehoben.
Kattowitz, 9. Sept. Die interalliierte Regierungs-

ind Plebiſzit- Kommiſſion hat den Belagerungszuſtand
über den Stadtkreis Kattowitz aufgehoben.

Die Metallarbeiterbewegung in Jtalien.
Paris, 9. September. Wie „Jnformation“ aus Romweldet, iſt es dem Arbeitsminiſter Labriola nicht ge

ungen, eine Verſtändigung zwiſchen Arbeitern und
rbeitgebern herbeizuführen. iniſterpräſident Giolitti

hat deshalb perſönlich eingegriffen und dem Präfekten
von Turin und Mailand die Weiſung gegeben, den Ver-
iretern der Arbeiter und Induſtriellen beſtimmte Pläne
n rnterbreiten, über die völliges Schweigen gewahrt

rd.
Zürich, 9. September. Nach verſchiedenen Meldungen

hweizeriſcher Blätter wurde über die Lombardei der
e lagerungszuſtand verhängt. 3 Mailandſollen neuerdings Zuſammenſtöße mit Militär ſtattge

funden haben, wobei es 38 Tote und ca. 100 Verletzte

Kegeb n haben ſoll. aWTVB. Rom, 9. Sept. („Agenzia Stefani“.) Der
eſtrige Tag iſt in Ro in vollkommen ruhig verlaufen.

vezu eprers: Durch Austräger zugeſtellt monauich
k. einſchließlich Träcerlohn. Für Abholer 4 50 Mk.

z Poſibezug im rieljahr 13.50; monatlich 450 Mk.
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jeden Werktag nachmittag.

Halle, Freitag, den 10. September 1920

Die Jngenieure, Werkmeiſter und das Verwaltungs-
perſonal der Fabriken weigern ſich, mit den Arbeitern
emeinſame Sache zu machen. Die Blätter begrüßen die

Aufnahme von Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern. Die h S beabſichtigt nicht, eine
der Parteien zum Nachgeben zu zwingen. Sie hat aber
ſtrenge Anordnungen getroffen, damit Ruhe und Ord-
nung im Lande nicht geſtört werde.

TB. Mailand, 9. Sept. Der „Avanti“ veröffent-
licht eine Kundgebung des Bundes der Land-
wirte, in der die Landarbeiter aufgefordert werden,
die nicht oder nicht genügend bebauten Landflächen am
nächſten Sonnabend zu beſetzen, jedoch ſollen dabei
Zuſammenſtöße mit der öffentlichen Gewalt vermieden
werden.

Rußland geht nicht nach Riga.
Paris, 9. September. Wie „Temps“ ſich telegraphiſch

aus London melden läßt, hat ſich die Sowjetregierungentſchloſſen, zu der neuen Friedenskonferenz waſh Riga

keine Delegierten zu ſchicken. Die Sowjetregierung be-
klagt ſich darüber, daß die lettiſche Regierung nicht auch
dem Hilfsperſonal der ruſſiſchen Delegation Jmmunität
gewährleiſtet. Es heißt, daß die lettiſche Regierung ge-
wiſſen Propagandaagenten, die die Sowjetregierung ihrer
Delegation beigegeben hat, mißtraut.

eweecchuu gq Ccſo
Polens Hoffunngen auf Riga.

London, 9. Sept. Nach einer Meldung aus Warſchau
begibt ſich die polniſche Delegation morgen nach Riga.
In der Umgebung der Regierung hofft man, daß die Ver
handlungen nicht lange dauern werden, da die Parteien
bezüglich der Hauptgrundlagen ſchon einig ſeien. Dieſe
Grundlagen ſeien: 1. Keine Jntervention eines der
beiden Länder in die inneren Angelegenheiten des andern.2. Proklamierung der Uakhanggrete ber ereine a

DBor inneren Kämpfen in Polen.
Berlin, 8. Sept. Nach einer Meldung des Warſchauer

Berichterſtatters der „Voſſ. Ztg.“ ſteht Polen vor einem
inneren Kampf, der aber ſo gefährlich werden kann, wie neu-
lich der äußere Kampf vor den Toren Warſchaus. Aus der
Kommiſſion für Auswärtige Angelegenheiten, die jetzt die
Bedingungen prüft, unter denen Polen Frieden zu ſchließen
hereit iſt, ſind die Mitglieder der Linken ausgeſchieden, da
ſie ſich von der Mehrheit der nationaliſtiſchen Abgeordneten
rückſichtslos majoriſiert fühlen. Das Vorgehen der Nationa-
liſten bedeutet eine Kampfanſage an die derzeitige Regie
rung, die jetzt, wenn nicht direkt unterſtützt, ſo doch ge-
duldet haben. Die Regierung kann die Beſchlüſſe der
nationaliſtiſchen Rumpfkommiſſion nicht als bindend an-
ſehen. Mit einer weiteren Verzögerung der Abreiſe der
politiſchen Delegation nach Riga iſt zu rechnen.

Vom engliſchen Gewerkſchaftskongreß.
Amſterdam, 9. Sept. Einer „Telegraaf“- Meldung aus

London zufolge befaßte ſich der Gewerkſchaftskongreß in
Portsmouth erneut mit der Weigerung der britiſchen Regie
rung, die ruſſiſchen Gewerkſchaflsdelegierten nach England
zuzulaſſen. Robert William brachte eine durch den Turner
unterſtützte Entſchließung ein. in der gegen dieſe Weigerung
der britiſchen Regierung Einſpruch erhoben wird. Sie wurde
mit allen Stimmen gegen Havelock Wilſon angenommen, der
ſich dagegen ausſprach. Eine Anzahl weiterer Entſchließungen
wurde vorgeſchlagen, in denen u. a. gefordert wird, daß die
Regierungsausgaben für Militär- und maritime Unter-
nehmungen vollſtändig aufgehoben werden. Die Wiederher-
ſtellung des Friedens in der ganzen Welt ſei die erſte Rot-
wendigkeit. Die Kriegsentſchädigungen müßten bis zu einem
angemeſſenen Betrage genau feſtgeſtellt werden. Die inter
nationalen Schulden müßten durch den Völkerbund ausge-
glichen werden, unter Bedingungen, die vom Bund feſtge-
ſtellt würden, um verarmte Länder mit Mitteln zu verſehen,
die ſie für ihre Produktion notwendig haben.

Munitionsvernichtung in Erfurt und die Betriebsräte.
Die geſtrige Generalverſammlung der Betriebsräte des
Wirtſchaftsbezirks Groß-Berlin beſchloß, der „Freiheit“
zufolge, nachſtehende Reſolution: Die Verſammlung er-
klärt ſich ſolidariſch mit den gemaßregelten Eiſenbahnern
in Erfurt und verflichtet ſich. ſie mit allen zweckdienlichen
Mitteln zu unterſtützen. Sie erklärt es für dringend
geboten, auch die Poloniazüge auf Waffen und Munition
zu unterſuchen und den Weitertransport von Kriegs-
gexät zu verhindern. Die Berliner Betriebsräte ver
pflichten ſich, alles zu tun, was zur Durchführung der
un Ferarole und der Unterſtützung Sowjet- Rußlands
nötig iſt.

Vom Leipziger Straßenbahnerfſtreit.
Leipzig, 9. September. Die Straßenbahner, die ſichbereits feſt r Tagen im Ausſtand befinden, haben

heute eine vor tloſe Unterwerfung unter den zu ex-
wartenden iedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes ab
gelehnt und beſchloſſen, bis zur reſtloſen Anerkennung
ihrer Forderungen im Streik zu verharren und die Ar-
beiterſchaft des Transportarbeitergewerbes einſchließlich
ar Eiſenbahner zur tatkräftigen Unterſtützung anzu-
rufen.

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei
in Halle und ſfämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Erſcheint mit der Sonntags Unterhaltungsbeilage,, Der Geſellſchafter
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Ein ausſichtsloſes Erperiment.

Die um ihr Mitbeſtimmungsrecht in der Politik und
in der Wirtſchaft kämpfende Arbeiterklaſſe aller Länder
iſt verſchrien als Materialiſten ſchlimmſter Art. Sehr
mit Unrecht. Denn ſie zeigt gar nicht das einheitliche
Bild eines vom Materiellen erfüllten Weſens. Der
nüchterne Sinn des Geſchäftsmannes, der eben nur das
materiell Erreichbare ins Auge faßt und ſich zu ſichern
ſtrebt, der fehlt ihr gewöhnlich ganz. Oft genug handelt
ſie wie ein reiner Jdealiſt, der bei der Durchführungſeiner gefaßten Jdee die Berückſichtigung aller realen
Verhältniſſe vermiſſen läßt. Das ſehen wir jetzt wieder
an der Metallarbeiterbewegung in Jtalien.

Die Zeitungen meldeten ſeit einigen Tagen, daß die
italieniſchen Arbeiter der Metallinduſtrie dazu über-

ſeien, die Fabriken zu beſetzen und für ſich
arin zu arbeiten. Als die erſten Nachrichten darüber

auftauchten, konnte man ſich gar kein Bild darüber
machen, in welcher Form dieſe Beſetzung vor ſich ging
und welcher Zweck damit verfolgt wurde. Jetzt erfährt
man ſchon Näheres darüber, obwohl italieniſche Arbeiter
zeitungen mit umfangreichen Berichten noch nicht in
Deutſchland eingetroffen ſind. Aber durch die bürgerlichen
Nachrichtenbureaus weiß man, daß die Arbeiter die Be
triebe Tag und Nacht nicht verlaſſen, daß ſie ſelbſt die
Produktion in die Hand genommen haben und auf dieſem
Wege verſuchen, ihre Forderungen ſelbſt zu erfüllen.
Während alſo in Rußland die Betriebe verſtaatlicht,
nationaliſiert wurden, nachdem dort die politiſche Macht
in die Hände der Arbeiter übergegangen waren, will es
ſcheinen, als ob die italieniſchen Arbeiter den Verſuch
Bee ohne vorher die politiſche Macht zu n die

riebe gen a ich zu betreiben. Aber ſo weitn in s ri n der Arbeiter gar nicht.
nn man ein klares Bil

Entſtehungsgeſchichte e Bewegung kennen.
Wie überall in der Welt ſtellten die Metallarbeiter

infolge der Teuerung Forderungen auf Loherhöhungen.Die Forderungen wurden ſchon im Juni überreicht und

hielten ſich in beſcheidenen Grenzen. Doch die Unter

haben will, muß man die

nehmer hatten es nicht ſo eilig, dieſelben zu bewilligen,
ſie verſchleppten die Verhandlungen, wieſen auf die miß-
liche Lage der italieniſchen Eiſeninduſtrie hin, die ihre
ſämtlichen Rohſtoffe erſt einführen muß, die Valuta-
verhältniſſe, die auch für Jtalien eine Rolle ſpielten,
kurzerhand, ſie bewilligten eben nichts.

Nun ſetzte als Gegenmittel die paſſive Reſiſtenz der
Arbeiter ein. Sie arbeiteten langſam, ſo daß teilweiſe
nur 20 Prozent der früheren Leiſtung errreicht wurden.
Wahrſcheinlich hatten die Unternehmer mit Streik ge
rechnet, der ihnen in ihrer Lage wohl erwünſcht geweſen
wäre, denn ſolche Gewinne wie im Kriege können ſie
unter den heutigen Umſtänden nicht herausſchlagen und
doch ſtreben ſie danach. Da es mit dem Streik nichts
wurde, ſo fingen ſie an, die Arbeiter auszuſperren und
dieſe antworteten mit der Beſetzung der Fabriken und
der Erklärung derſelben zum Kollektiveigentum. Die
Unternehmer und die Jngenieure, weniger das in einer
anderen Rangſtufe ſtehende Perſonal der Angeſtellten,
verließen die Betriebe und die Arbeiter produzieren nun
ſelbſt. Die Regierung hat ſich neutral erklärt, ſie will alſo
nicht mit Waffengewalt die Arbeiter aus den Betrieben
heraustreiben, denn ſie rechnet damit, daß über kurz oder
lang dieſelben doch am Ende ihres Lateins ſind.

So wird es auch tatſächlich kommen. Denn mit der
Zufuhr der Rohſtoffe zur weiteren Produktion, mit dem
Beſitz der Geldmittel zur Entlohnung der Arbeiter ſieht
es eben ſehr windig aus. Die Jdee einer eigenmächtigen
Beſetzung der Betriebe konnte nur von den Kreiſen der
Arbeiterſchaft, die in gewerkſchaftlichen Kämpfen noch un
erfahren ſind, aufgenommen werden. Denn jeder einiger-maßen geſchulte ſeht das Fiasko dieſes Vorgehens vor-

aus. Beachtenswert für uns deutſche Arbeiter iſt auch,
was der Frankfurter Zeitung“ darüber geſchrieben wird:

„Sie (die Beſetzung) ſchien ſich ſpontan aus den im
Gange befindlichen Lohnſtreitigkeiten als ein rein tak-
tiſches Mittel zu ergeben, aber in Wirklichkeit hatte derGedanke eine längere Keimperiode hinter ſich. Es iſt der
Funke, der aus der gegen die Latifundien gerichteten
agrariſchen Bewegung in die Jnduſtrie überſprang. Der
Kampf um die Enteignung der land wirtſchaftlichen Groß-
betriebe hatte ſchon vor dem Kriege r t. Die katho-
liſche Volkspartei hat hier ſo extreme Forderungen auf-
geſtellt wie die Sozialiſten. Es wurde dann ein Geſetz
erlaſſen, das den Landarbeiterverbänden unter gewiſſen
Vorausſetzungen geſtattet, von den brach liegenden Lati-
fundien Beſitz zu ergreifen.“

Die kühleren Köpfe der Arbeiter, die Führer der Ge
werkſchaften, haben die Bewegung vorläufig noch feſt in
der Hand. Jhr Beſtreben iſt es dieſelbe in aller Ruhe
zum Abſchluß zu bringen und ein durcheinander zu ver-
meiden, denn nur auf dieſem Wege kann noch das Beſte
heransgeholt werden. Sie ſtellen die Geldmittel der
Gewerkſchaften zur vorläufigen Aufrechterhaltung der

l Betriebe zur Verfügung, ſie geben ſich auch Mühe, die
verjagten Techniker und Jngenieure zurückzugewinnen,

e



aber alle dieſe Maßnaymen können den endlichen Zuſammenbruch dieſes Experimentes nur hinausſchieben,
doch nicht vermeiden.

Auf dieſem Wege wird es nicht möglich ſein, die
Forderungen der Arbeiter durchzuſetzen. Nun kann die
Entwicklung der Bewegung nach zwei Richtungen treiben.
Erſtens: Indem ſie ſich immer weiter über das Land
ausbreitet und verſucht, hartnäckig das geſteckte Ziel zu
erreichen, wobei es dann zu Gewalttätigkeiten kommt,
oder Zweitens: Die Bewegung beginnt abzuflauen und
wird durch Verhandlungen friedlich beigel gt. Ein gutes
Zeichen iſt es jedenfalls, daß ſich die Regierung bemüht
zu vermitteln und auf dieſem Wege verſucht, dem Lande
und dem Volke ſchwere Zeiten zu erſparen.

Kurzlebige Sieger.
Die Reichstagswahlen vom Juni haben bekanntlich da

nit geendet, daß nicht nur eine ſondern oleich zwei Parteien
ſich als Sieger proklamieren: Auf der Rechten die Deutſche
Volkspartei, auf der äußerſten Linken die Unabhängigen.
In ihrer Preſſe war damals des Jubels kein Ende, die be
kannten Milchmädchenrechnungen wurden aufgeſtellt: wenn
man das nächſte Mal in demſelben Verhältniſſe zunehme
und dann noch einmal, dann müſſe man bei der übernächſten
Wahl unbedingt die abſolute Mehrheit des deutſchen Volkes
ſinter ſich haben, wobei nur ungewiß blieb, ob dieſe abſo-
lute Mehrheit deutſch-volksparteilich oder unabhängig aus-
ſehen würde.

Nun aber iſt alles ganz anders gekommen. Gerade ein
Vierteljahr liegen die Reichstagswahlen zurück und ſchon
kann jedermann ſehen, daß die berühmten Sieger vollſtändig
griff ſind abzuwirtſchaften, bezw. ſchon abgewirtſchaftet
jaben.
Die Deutſche Volkspartei hat nach ihrem Eintritt in

die Regierung gezeigt, daß ſie zwar einiges ſchlechter, nichts
aber weſen lich anders und beſſer machen kann als die So-
zialdemokratie. So ziemlich alles, was ſie vor dem in ihrer
Agitation als ſchwerſte Sünde getadelt hat. hat ſie der Reihe
nach ſelber machen müſſen. Sie hat ſich in Sva dem Entente-
diktat gefügt, in der Berliner Flaegenaffäre wie in dem
Breslauer Fall Abbitte leiſten müſſen, die von ihr ver-
langte energiſche Auslandspolitik bat ſich in der Praxis
einfach als ein Ding der Unmöglichkeit erwieſen. Die
Deutſche Volkspartei kann die Machtverhältniſſe in Eurova
ebenſo wenig ändern wie ſie die Kartoffeln vor den Ge-
fahren des naſſen Spätſommers retten kann. Sie kann
trotz aller vompfaften Ankündigungen die Mocht der deut-
ſchen Arbeiterklaſſe nicht ignorieren und myß ſtändig bei der
Sozialdemokratie um Unterſtützung und gut Wetter bitten. ſie,
die Deutſchland „von roten Ketten frei machen“ wollte. Das
einzige, was ſie gegen den früheren Kurs unternommen hat.
die übereilte Aufhebung der Zwanagswirtſchaft, ſtellt Fch
um ſo mehr als gefährliches Experiment heraus, das ſehr
übel enden wird, je mehr die Ausſichten auf eine gute Ernte
durch den naſſen Spätſommer vernichtet werden. Joeden
falls kann man allenthalben unter den Wäßlern der Deut-
ſchen Volkspartei eine tiefe Mißſtimmung und Enttäuſchung
beobachten. Und da die ganze Portei nur ein ſehr loſes
Gefüge darſtellt, ſo ſcheint es durchaus wahrſcheinlich. daß
ſie im nächſten Wahlkampf ebenſo zuſammengehauen wird,
wie ſie im vergangenen emporaeſchoſſen iſt. Davor werden

die Gelder des Herrn Stinnes die Partei ſchwerlich
retten.

Noch viel ſchlimmer geht es den Siegern auf der
anderen Seite, den Unabbängigen. Sie befinden ſich im
Zuſtand vollſtändiger Auflöſung. Der Erisapfel, den Lenin
mit ſeinen 21 Punken in die Partei bineingeworfen hat,
hat ſeinen Zweck voll erreicht. Die Partei iſt im voll
kommenen Auseinanderbrechen. Der linke Flügel iſt feſt
entſchloſſen, ſch der Dritten Jnternationale anzuſchließen,
auch wenn der Parteitag die 21 Bedinoungen ableßnt. die
Führer des rechten Flügels ſind ebenſo feſt entſchloſſen,
dieſe Bedingungen nicht anzunehmen, die ein VPernichtung
ihrer politiſchen Exiſtenz bedeuen. Das Gefühl, das ein
längeres Verß leihen beider Teile im Rahmen dor gleichen
Partei unmöglich iſt, wird überall empfunden. Die
Symptome völliger Auflöſung hbäufen ſich. Die Solinger
Mitgliedſchaft beſchließt don Anſchluß an Mosfeu, worauf
der Abgerodnete des Kreiſes, Merkel, ſein Mandat zur
Verfügung ſtellt. Denn er will kein Kommuniſt werden.
Der Glatzer Verein der Unabhängigen dagegen zieht aus

dem WMrrwarr die Konſequ wieder e alten
zurückzukehren. Die nächſten Wochen werden wahrſcheinlich
noch viele ähnliche Beiſpiele wie die obigen liefern. Die
Blütezeit der U. S. P. iſt jedenfalls vorbei, ſie ſtellt nur
noch eine Partei der Liquidation dar, nicht mehr um ihre
Zukunft geht der Kampf. ſondern um ihre Trümmer.

Schnell,. ſchnell iſt die Herrlichkeit der Sieger vom
6. Juni 1820 rerblüht!

Der Kampf in der U. 6. P.
Die Aufgabe der alten Sozialdemokratiſchen Partei.

Dazu ſchreibt die „Rheiniſche Zeitung“, unſer Kölner
Parteiorgan, folgendes:

„Je mehr die Linke der Arbeiterbewegung der inne-
ren Gärung und Zerſetzung verfällt, je aktionsfähiger
und direktionsloſer ſie wird, deſto größer werden die
Aufgaben, wird auch die Verantwortung der alten Sozial
demokratiſchen Partei. Hoff n wir, daß die Erkenntnis
dieſer Lage und dieſer Aufgaben den bevorſtehenden
Zzarteitag unſerer Partei in Kaſſel durchdringen wird.

Dieſer bevorſtehende Parteitag unſerer Partei wird kein
Schlachtfeld ſein, wie der bevorſtehende Parteitag der
u. S. P. es zu werden droht. Unſere Partei ſteht ge-
feſtigt und in ſich g ſchloſſen da, ſie braucht nicht einmal
mehr allzu heftige Angriffe von links her zu befürchten,
da ſich ja die Linke in inneren Kämpfen zerreibt und zu
Angriffen auf die Sozial demokratiſche Partei gar keine
Zeit mehr findet.
Partei außerordentlich günſtig,' ſie wird aber zu ihren
Gunſten nur dann voll ausgenutzt werden können, wenn
die Ruhe, deren wir uns erfreuen können, nicht zur
Kirchhofsſtill ausartet, ſondern der Partei ein rege pul-
ſierendes Leben erhalten bleibt. Dann wird ſie auch im
ſtande ſein, kraftvoll die Führerrolle zu übernehmen, die
ihr dank ihrer Grundſätze in den verworrenen Kämpfen
der Arbeiterbewegung zuſteht, und ſie wird zielbewußt
der Zukunft entgegenſchreiten, während die Splitter und
Trümmer der überradikalen Zerſetzung weit hinter ihr
zurückbleiben.“

Verſchwundene Begeiſterung.
Longuet, der Führer der Mehrheit der ſozialdemv-

kratiſchen Partei Frankreichs, war bisher einer der ent
ſchiedenſten Verteidiger der Bolſchewiſten. Nun aber
ſchreibt er im „Populaire“:

Wenn die von der Berliner „Freiheit“ veröffentlichten
Moskauer Aufnahmebcbingungen echt ſind, ſo iſt es mir
unmöglich, ſie zu unterſchreiben. Ich erkläre das in der
feſten Ueberzeugung, daß ich den klarſten Grundſätzen
und der reinſten Doktrin des Sozialismus, die ich im
a ſines ſchon langen politiſchen Lebens verteidigt habe,
reu bin.

Longuet, der bekanntlich ein Enkel von Karl Marx
iſt, ſteht nämlich auf der ſchwarzen Liſte derer, die hin
ausgeworfen werden ſollen. Es iſt im weſentlichen ſein
Verdienſt, daß die franzöſiſche Partei, die während des
Krieges in patriotiſchem Fahrwaſſer ſchwamm, ſchließlich
die Linksſchwenkung vollzog, und zwar im Oktober 1918,
als man Frankreich in die Siegesbegeiſterung zu ver-ſetzen begann. Nun iſt auch er überrannt, woßt weil er

zuviel vom Sozialismus verſteht und ſich nicht begnügt,
Volksverſammlungsdemagogie zu machen. Es will
Abend werden

Was in Dentſchland alles möglich iſt.
Die reaktionäre Preſſe hat erſt anläßlich des Sedan-

tages wieder ein Mordsgeiammer über die angeblich
ſchlechte Behandlung, die dem „verdienſtvollen“ Hohen-
zollernhauſe durch die Revolution zuteil wurde,
ſtimmt. Dabei haben dieſe Herrſchaften abſolut gar keine
Urſach“, ſich über das deutſche Volk und die Revolution
zu beklagen, die ſo gnädig für ſie verlief, daß keinem der
hohen Herrſchaften auch nur ein Haar gekrümmt wurde.
Heute noch ſorgen die Behörden dafür, daß die Mit-
glieder des ehemals regierenden Hauſes im Salonwagen
durch das Land fahren können. ſie weiſen ſogar ihre
untergeordnet.n Stellen an, dafür zu ſorgen, daß die
Berderung auch pünktlich durchgeführt wird. Nach-
ſtehendes Telegramm, das von der Eiſenbahndirektion
Münſter an einige Bahnhöfe geſandt wurde, gibt einen
Beweis dafür, wie ſchlecht es die Hohenzollern haben:

Die Situation iſt alſo für unſere

T
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Um Dnertag den 17. U reiſt die ſfabereKronprin ſſin und Begleitung im n 20 Berlin mit
D 172 nach Ammefort. 12 Karten 1. Klaſſe werden ge
lö ug iſt pünktlich durchzuführen.e

Beſſer kann man es ſich doch wirklich nicht
wünſchen. Was ſagt aber der Reichsverkehrsminiſter
dazu, daß der ehemaligen Kronvrinzeſſin ein Salon.
wagen zur Verfügung geſtellt wird? Und mach unſerer
Meinung ſind die Zeiten vorüber, in denen die Dame
eine Sonderſtellung einnahm.

Der mutige Geßler.
Angriffe auf die Sozialdemokratie.

Bei einem Sommerfeſt der Deutſchen Demokratiſchen
Partei Württembergs, das am Sonntag in Ulm ſtattfand,
hielt Reichswehrminiſter Ge ß ler eine Rede, in der er ſich
mit bemerkenswerter Schärfe gegen die Mehrheitsſozial-
demokratie wandte, die ſich der Mitarbeit entzogen habe und
deren Preſſe heute Geſetze ablehne, die im Kabinett Bauer
gemacht worden ſeien. „Wir werden uns“, ſagte der
Reichswehrminiſter, „noch vor dem Wiederzuſammentritt
des Reichstags r ob wir uns das weiter gefallen
laſſen wollen, daß eine Partei für einen Schritt nach rechts
fünf oder ſechs andere nach links unternimmt. Wir ſind in
die Regierung eingetreten, weil wir doch eine ſolche nach
Spa ſenden mußten.“
meint, daß ihre Partei es beſſer machen könnte, ſo ſei der
Weg frei. Der Abgeordnete Konrad Haußmann, der
hierauf das Wort ergriff, ſagte: Die Sozialdemokratie habe
Anſpruch, aber kein Vorrecht auf Regierungsarbeit, ihre
Führung ſei nicht immer r Scheidemann ſei im-
pulſiv und liebäugle zwar nicht mit der Perſon, aber mit
der Politik Ledebours. Bei den Unabhängigen werde der
linke Flügel wahrſcheinlich die Spaltung der Partei herbei-
führen, was verſtärkte Annäherungsneigungen des linken
Flügels der Mehrheitsſozialiſten wecken dürfte. Die Reden
des Reichswehrminiſters und des Abgeordneten Haußmann
fanden ſtürmiſchen Beifall.

Geßler iſt des trockenen Tones nun ſatt und pariert die
Angriffe gegen ſein Reichswehrminiſterium mit Angriffen
auf die Sozialdemokratie. Hierin iſt er viel mutiger, als
mit der Säuberung des Heeres von Offizieren, die anti-
republikaniſche Vrovaganda treiben und ſich zum neuen
Putſch rüſter. Trotzdem iſt die „Halliſche Zeitung“ mit ihm
noch nicht zufrieden. Sie ſtelſt ihm ein Vorbild in dem
Wehrminiſter der Vornovemberzeit hin und füagt ver-
beißungsvoll binzu: Dawals kannte man noch Mittel um
Ordnung zu ſchaffen. Wenn es den Herren gelüſtet ein
Tänzlein zu wagen, wir ſind bereit. Aber die Deutſchnatio-
nalen ſollten doch ein wenig aus dem Schickſal der Volks-
varteiler lernen. Jhnen würde es auch nicht anders gehen,
denn mit größeren Geiſtesgaben ſind auch ſie nicht aus
gerüſtet.

Krach bei den Unabhängigen. Jn dex Bremer U. S. P. ſind
ſchwere Konflikte ausgebrochen. Jn der Mitgliederverſammlung
ließ man den gefeierten Führer und Reichstagsabgeordneten Henke
nicht zu Worte kommen, ſondern ſchrie ihn nieder. Die Jerſamn-
lung wurde von den teilnehmenden Mitgliedern ſelbſt für auf
gelöſt erklärt.

änland.
Die amerikaniſchen MilchkKhe,

S der Angelegenheit der 100 000 Milchkühe, die
Deutſchland von amerikaniſchen Menſchenfreunden an-
geboten wurden, deren Abnahme aber angeblich wegen
Transportſchwierigkeiten uſw. nicht erfolgen kann
ſendet das Rote Kreuz dem „Vorwärts“ eine längere
Erklärung. Danach hat das Rote Kreuz der Reichsregie-
rung am 2. Auguſt ein vorgelegt, das es
beabſichtige, in der Milchkuhſache an die Dairy Cattle Co.
in Chicago zu ſenden. Das Telegramm hatte den folgen
den Jnhalt:

„Deutſches Rotes Kreuz iſt willens, ſeine Ver-
bindungen in engſter Zuſammenarbeit mit dem Reichs
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft zur Ver-
fügung der American Dairy Cattle Co. zu ſtellen. Wir
ſind gern bereit, ſofort die Fracht- und die Verteilungs-
angelegenheiten in die Hand zu nehmen und in irgend-

Butn 6imba's Miſſion in Europa

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.
17. Fortſetzung (Nackdruck verboten.)

Sie kamen allmählich um den Bergvorſprung herum und
„erließen hier den Graben. Vor ihnen breiteten ſich die
cückwärtigen franzöſiſchen Linien aus.

Jn geringer Entfernung hielt in einer Bodenmulde ein
Reiter. Eine ſonderbare Geſtalt, ſchreckhaft und komiſch zu-
gleich. Mit dem Roß, auf dem er ſaß, entragte er einer in
der Vertiefung brauenden Nebelſchicht, die ſeiner Erſcheinung
ein verſchwommenes und unſicheres Ausſehen gab. Eine
ſchwarze Perücke hing ihm über den Mantelkragen, ein großes
Holzkreuz über die Bruſt herab. Die Rechte umſpannte einen
vuf dem Hals des Pferdes ruhenden Karabiner.

Der Major richtete ſeinen Feldſtecher auf den Mann.
„Jſt das nicht
„Freilich iſt er es unſer Pater Clement,“ ſagte Kaſ

ſignol, der jenen ſchon mit bloßem Auge erkannt hatte.
„Der Krieg hat ihn etwas verwildert
„Sieht aus wie ein Ritter aus dem ſpaniſchen Erbfolge-

krieg,“ meinte der Major. „Wo hat er denn das Roß her?“
„Von dem deutſchen Ulanen, den er vorgeſtern abge-

wort hat. Teilte er Jhnen denn die Epiſode nicht mit?“
„Nein!“
„Es war ſo, daß er ſich gerade um einen ſierbenden Zua-

ven bemühte. Da kommt ihm eine verſprengte Ulanenpatrouille
in die Quere. Der Pater rafft irgendwo ein Gewehr auf
und ſchießt einen der Deutſchen vom Pferde!“

„So mir nichts, dir nichts
„Ohne ſich lange zu bedenken oder lange zu zielen. Er

hat das Schießen wohl ſchon in der Wildnis gelernt. Und
er will ſeinen Sold nicht bloß mit dem Beten verdienen.
Der Verpflichtung zum Sanitätsdienſt hat er ſich ja glück
lich entzogen, aber er greift mit zu, wo es not tut. Ein famo
ſer Kerl eigentlich.“

„Ein Franktireur in der Kutte! Und wo bleibt da die
Religion

„Die Religion? Nun, der Soldat, den er aus dem Sattel
ſpringen ließ, war nicht gleich tor. Er kniete zu dem Menſchen
nieder und erteilte ihm noch ſchleunigſt die Abſolution!“

„Wirklich großartig!“ ſagte der Major mit einem Anflug
Hohn in der Stimme.

Sie näherten ſich jetzt dem Standort des Prieſters. Dieſer
traf vom Rücken des Pferdes aus Anordnungen für die Auf-
ſtellung eines primitiven Altars. Einige Soldaten ſchleppten
Kiſten herbei, die ſie auf ſein Geheiß zuſammenſtellten und mit
einer Decke überzogen.

Als er der Offiziere anſichtig wurde, ritt er ihnen entgegen.
Er war in gehobener Stimmung, ſein Geſicht ſtrahlte. Dem
Hauptmann als alten Kolonialgefährten vom Roß herab die
Hand gebend, aber auch dem Major unbefangen zulächelnd,
ſagte er:

„Jch will Jhnen ein Rätſel aufgeben, meine Herren. Wiſſen
Sie, wie viel Kommunionen ich geſtern erteilt habe?“

„Dreihundert,“ ſchätzte Caſſignol.
„Fünftauſend!“ rief der Pater. Er rief es mit triumphie

render Gebärde und einem Nachdruck, der ſich auch ſeinen
kurzen Beinen mitteilte, ſo daß ſein Gaul die Sporen zu
fühlen bekam und zu tänzeln anfing.

„Das iſt ja ein Rekord!“ bemerkte Caſſignol.
„Jn der Tat! Die Sache marſchiert, es drängt ſich nun

alles herzu
„Um einen Freipaß für den Himmel zu erlangen
„Spötter! Nun ja, der Glaube ſchwillt an wie ein Meer!“
Der Major räuſperte ſich.
„Wie iſt es, Herr Pater, ſind die 5000 Krieger auch alle

vorher getauft worden.“
Der Pater hatte ſeinen Gaul beruhigt. Er legte jetzt, in

dem er dem Major antwortete die Hand ſeitlich an den
Mund, wie wollte er verhindern, daß ſeine Auskunft von
Unberufenen gehört werde.

„Das will ich nicht behaupten, Herr Major. Jch taufte
einen Teil davon in Afrika, andere auf dem Schiff, verſchie-
dene hier in Frankreich: einige mögen die Handvoll Waſſer
noch zugute haben, gewiſſe Leute wurden vielleicht dreimal
getauft, wer will das kontrollieren

„So, ſo!“ knurrte der Major.
Der Hauptmann fragte: „Und heute ſoll der Betrieb

weitergehen?“
„Ja, ſofern“ hier ließ der Pater einen prüfenden Blick

um den Horizont ſchweifen „ſofern es keine Bomben in
die Suppe regnet.“

Caſſignol lachte.
„Wer mit den höheren Mächten im Bunde ſteht, ſollte

nichts zu riskieren haben.“
„Das ſtimmt,“ ſagte der Major

Sie gingen weiter und überließen den Pater ſich ſelbſt.
Jhr Ziel war der Standort des Diviſkonsgenerals, der
Kriegsrat abhalten wollte. Der Major konnte aber mit ſeinen
Gedanken von dem Pfarrer nicht loskommen.

„Der Menſch,“ ſagte er, indem er ſeinem Begleiter ernſt
haft in die Augen ſah, „verſtaut unſere Schwarzen bataillons-
weiſe in den Himmel aber wird er auch ſelber hinein-
kommen

„Der Krieg hat ihn etwas verwildert,“ wiederholte Caſ
ſignol.

Vorzeichen und Denutungen.

Obgleich die deutſche Artillerie an dieſem Vormittag ihre
Granaten nicht ſparte, mit denen ſie in pedantiſcher Beharr
lichkeit einzelne Abſchnitte der Front abklopfte, hielt es die
Dumba-Leute doch nicht in ihren Löchern. Die Sonne kam
zwar hinter ſpukhaften Nebeln nur auf Augenblicke zur
Vorſchein, rieſelte dann aber mit ihrem Licht angenehm
prickelnd über die Haut und entfachte in den Herzen allerlei
ſpaßhafte Gelüſte.

Die Krieger lagerten ſich an der Grabenböſchung, ohne
auf ihre Sicherheit viel Bedacht zu nehmen. Nur den Kopf
ſchoben ſie ein wenig hinter Baumſtümpfe oder kleine Erd
hügel; auch wurden einige an erhöhter Stelle befindliche
Rollwagen als Deckung benutzt, die, nachdem ſie ihre letzte
Tracht Zement hier ausgeſchüttet hatten, vergeſſen worden
waren.

Von der Wärme aufgeheitert, ſtreckten und reckten ſich
die Männer und hänſelten ſich mit Geſten und Bemerkun-
gen. Pötöh hatte ſich einen Kranz von leeren Sardinen-
ſchachteln um die Hüften gebunden, mit denen er, indem er
ſeinen Leib hin und herwiegte, eine höchſt anſpruchsloſe
Muſik produzierte. Zwei andere Leute warfen ſich Stein
chen zu, und ein Burſche, dem das wuchernde Haupthaar in
breiten Strähnen herabfiel er hatte daheim Hyänenfelle
gegerbt ſchnitt greulich herausfordernde Geſichter nach der
feindlichen Linie hinüber.

Da wollte ſich auch die Sonne ſchon wieder verziehen,
und ein unerfreuliches Bild ſetzte dem Uebermut ein Ende
Im leichten Nebelrauch kreiſte eine Rabenſchar, die ungeachtet
der Schießerei eine wichtige Beratung abzuhalten ſchien. Mit
langſamen Flügelſchlägen zogen ſie die Runde, und in hei

ſeren Tönen pflogen ſie Zwieſprache.
(Fortſetzung folgt.

Wenn die ſozialdemokratiſche Preſſe
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anderen weite zu helfen, die nötig iſt, um eine f unſer ſehr verehrtes Unionsmitglied bis heute noch recht

e Löſung Frage des Problems herbeizu

Der per er nahm zu dieſemteleg J W r die drahtli Mitteilrap er dieſe dra e eilungenAmerika nicht billige und das Rote Kreuz erſuche, in
der Angelegenheit des Transportes der Milchkühe nichts
zu unternehmen. Bevor dieſe Ablehnung des Reichs-
ernährungsminiſters eintraf, hat ſich das Rote Kreuz

ehend nach Schiffsraum erkundigt und war inner-ar kurzer Zeit in der Lage, ein Angebot zu erhalten,
u etwa 2700 Mark pro Kuh. Hiervon hat das RoteZreus der Reichsregierung umgehend Mitteilung ge-

t.

Das Verhalten der Reichsregierung erſcheint nach
dieſer Darſtellung äußerſt befremdli und bedarf
dringend der Aufklärung.

Ausland.

Franco britiſche Rivalität.
Lebhaften Unwillen erregt es in Frankreich, daß ſich

die Engländer für die Rheinſchiffahrt intereſſieren und
ſich in der Erkenntnis der künftigen verkehrswirtſchaft-
lichen Bedeutung der Rheinſchiffahrt in Köln nieder-
laſſen und dort für den Ausbau des Hafens und der
Prrirg fahrt arbeiten. Das hat ihnen von ſeiten der
franzöſiſchen Preſſe den Vorwurf eingetragen, daß ſie
darauf ausgehen, den Rhein zu „vertemſen“. Die Pariſer
„Laterne“ ruft deshalb nach einem engeren Zuſammen-
Je der Belgier und Franzoſen in Sachen der Rhein-
cchiffahrt. Die „Düſſeldorfer Zeitung“ meint zu dieſem
Projekt einer belgiſch franzöſiſchen Rheinpolitik, daß
Zelgien nicht in allen Rhein a mit Frankreich durch
dick und Dünn gehen könne, denn auch Belgien habe
ein großes Jntereſſe an der Fahrt bis in die Schweiz,
zie franzöſiſcherſeits von aus unterbunden
werden ſoll, und an welcher das belgiſche Intereſſe nur
noch größer ſein würde, ſobald Belgien einmal den im

riedensvertrag vorgeſehenen Waſſerweg nach dem
hein beſäße.

Sowjet Buchara.
Fs der angeblichen Arbeiterbefreiung in Buchara

durch den Moskauer Militärabſolutismus kann noch er-
gänzend gemeldet werden, daß die Petersburger
„Prawda“ mitteilt, der Verſuch Englands, das Emirat
Buchara zum 1 e en Sowjetrußland zu verleiten,
ſei dokumentariſ eſtgeſtellt. Der bolſchewiſtiſche
Staatsſtreich ſcheint ſeit langem vorbereitet geweſen zu
ſein. Bereits vor einiger Zeit meldete die „Jſweſtija“,
daß in Moskau der Agitatiönszug „Der rote Oſten“ be-
reitſtehe, um nach Turkeſtan abzurollen. Sein Zweck
ſollte ſein, unter der einheimiſchen Bevölkerung Mittel
aſtens für den „Kommunismus“ Propaganda zu machen.

Eine beſondere Rummer!
Zur Begrüßung der Unioniſten am heutigen Abend.

In einer der neueſten Nummer der „Bergwerks-
zeitung“ befindet ſich folgender intereſſante Artikel, der
auch andere Berufskreiſe intereſſieren dürfte:

Nach ſeinem zwar ſorgfältig geheim gehaltenen, aber trotz
dem von anderen Belegſchaftsmitgliedern eingeſehenen Lohn-
buch hat das Mitglied des Betriebsausſchuſſes der Zeche „Präſi-
dent“ in Bochum, der Unioniſt Schmücker, im Juni 1920
an Schichten verfahren und an Lohn verdient: für 7 Schichten im
Gedinge: a) Grundlohn 189 Mark, b) Gedingelohn 133 Mk. für
s Schichten im Gedinge: a) Grundlohn 216 Mark, b) Gedinge-
lohn 184,40 Mk. für 31 Schichten bei der Lebensmittel-
verteilung 1551,55 Mk., für 2 halbe Ueberſchichten an Pro
zenten 46 Mk. an Kindergeld 378 Mk. an Lebensmittelbons
207 Mk. Summe: Für 46 Schichten 2904,95 Mark Lohn.

Unſer Eſſener Parteiblatt bemerkt dazu treffend:
Kameraden! Schaut euch dieſe Schichtenzahl und dieſen
Monatslohn eines für der Arbeitsverhält-
niſſe“ angeblich beſtrebten Auch-Arbeitervertreters mal
etwas näher an. Es iſt der Mühe wert und zeigt, daß
der gute Mann mit der Verbeſſerung der Arbeitsver-
hältniſſe wohl in der Hauptſache nur ſeine eigenen meint.
„Mag die „dumme Maſſe“ auch wenig verdienen, wenn
ich nur auf meine Rechnung komme!“ Vergleicht mit
obiger Schichtenzahl und obigem Lohn auch mal euer
Lohnbuch für Juni. Kann ſich gar nicht daneben ſehen
laſſen. Kaum die Hälfte, trotz Verfahren aller andert-
halb Schichten. So an die 3000 Emmchen im Monat iſt
allerdings auch für einen Unioniſten ſchon allerhand,
iſt ſogar doppelt ſo viel, wie die „Bonzen“ bei dem „ver-
dammten“ Verband bekommen, und iſt dazu noch in der
vbauptſache nicht im Schweiße des Angeſichts, ſondern bei
der Lebensmittelverteilung verdient. Der Geruch von
dieſen muß auch auf Zeche „Präſident“ wohl nicht gerade
ſonderlich angreifen, denn trotz der 46 Schichten ſieht
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wenig mitgenommen aus. Auch die Bekämpfung der
„Bonzen“ hat die Wirkung der von den Lebensmitteln
ausſtrahlenden h Düfte wenig beeinfluſſenkönnen. Nach einem Krankſein ſieht „Freunö“ Schmücker
trotz ſeiner vielen „Arbeit“ alſo vorläufig noch nicht aus.

Na, aber das wollen wir ihm ſchon neidlos
nicht aber gönnen wir den Bergarbeitern ſolche 46-
Schichtenmacher als ihre Vertreter, und darum mußten
wir die Schichtenzahl, den Lohn und den Verdienſt den
Belegſchaftsmitgliedern bekanntgeben.

Aber, wie wird uns denn dabcei? Waren es vor
dem Kriege nicht ausſchließlich die Gelben, die auf Koſten
ihrer Kameraden ſich durch Speichelleckereien einen be-
ſonderen Lohn oder einen beſonderen Druckpunkt zu ver
ſchaffen ſuchten? Und heute iſt es wer? Heute ſind die
früheren Gelben im Grunde ihrer Seele gelb geblieben.
Sie ſind nur äußerlich knallrot und dabei innerlich die
allergrößten Egoiſten. Aber um heute beſonderen Lohn
und bequemere Arbeit zu bekommen, genügt die Speichel-
leckerei allein nicht mehr. Ein anderer Weg mit einem
Wer Mittel führt beſſer zum Ziel. Die „blöde Maſſe“
urch radikales Geſchrei blenden und dabei es doch mit

der Betriebsleitung nicht verderben. Nur ſo kriegt man
heute am beſten ſein eigenes Lohnbuch in Schuß. Daß

ei dieſer Methode die größten Schreier der „Union“
auf ihre Rechnung kommen, verdanken ſie der Gut-
W der Kameraden, die leider immer noch zuviel

en Wortathleten nachlauſen und zu wenig auf deren

Gewerlſchaftliches.

zweite außerordentliche Generalverſammlung des
Deutſchen Eiſenbahner-Verbandes.

A. r. Am 12. September beginnt in Dresden die außer-
ordentliche Generalverſammlung des Deutſchen Eiſenbahner-Ver-
bandes. Zum zweiten Male ſeit der Gründung im Juli 1916 ver-
ſammeln ſich die berufenen Vertreter zu ernſter Beratung. Die
Einberufung wurde notwendig durch die beiſpielloſe Entwicklung
die der Verband zu verzeichnen hat. Bei der Gründung waren
kaum 1000 Mitglieder vorhanden. Der Geſchäftsbericht, der der
erſten Generalverſammlung im Mai 1919 in Jena vorgelegt wurde,
verzeichnete in 447 Ortsgruppen 238 870 Mitglieder; heute ſind
in 1690 Ortsgruppen rund 550 000 Mitglieder vereinigt. Dem-
entſprechend haben ſich die Kaſſen verhältniſſe entwickelt. Der Ver-
band verfügt zurzeit über ein Barvermögen von 66 Millionen
Mark. Außerdem ſind in Verbandshäuſern, Büroeinrichtungen und
in der dem Hauptbüro angegliederten Buchhandlung mehr als
eine Million Mark inveſtiert.

Der ſehr umfangreiche Geſchäftsbericht, den der Vorſtand der
Generalverſammlung vorlegt, zeugt aber nicht nur von einer glän-
zenden Aufwärtsentwicklung in der Mitgliederbewegung und im
Kaſſenweſen, er beweiſt auch, daß der Verband in der Berichtszeit
für ſeine Mitglieder erhebliche Verbeſſerungen auf dem Gebiete
der Einkommens- und Dieſtverhältniſſe gebracht hat. So wurde
für die Lohnempfänger ein Reichslohntariſf abgeſchloſſen, der, ſoweit
die Zahl der beteiligten Perſonen in Betracht kommt. wohl der
bedeutendſte in Deutſchland wie überhaupt in der Welt iſt. Auf
dem Gebiete der Beamtenbeſoldung, der Schaffung moderner
Rechtsverhältniſſe in Geſtalt von Betriebs- und Beamtenräten
hat der Verband hervorragend mitgewirkt. Das Verirauen, das
die verhältnismäßig junge Organiſation ſich in den Kreiſen der
Eiſenbahner erworben hat, zeigte ſich bei Vetriebsrätewahlen. Der
Geſchäftsbericht ſtellt mit Genugtuung feſt, daß die gegneriſchen
Organiſationen dabei eine vollſtändige Niederlage erlitten haben.
Jn Preußen erhielt der Verband aller Stimmen und Man-
date. Jn den übrigen Ländern haben die Gegner zum Teil noch
ſchlechter abgeſchnitten, ſo haben ſie z. B. in Mecklenburg nicht ein
einziges Mandat erhalten.

ie Tagesordnung ſieht ſechs Punkte vor, von denen die drei
wichtigſten ſein dürften: der Bericht des Vorſtandes, der organiſa-
toriſche Aufbau des Verbandes und die Statutenberatung.

Bei dem vom Vorſtand zu erſtattenden Bericht werden die
großen Kämpfe anläßlich der Beratung des Tarifvertrages, der
Schließung der Werkſtätten mit der damit verbundenen Maßrege-
lung der Funktionäre, der Wiedereinführung der Akkordarbeit,
der Beſoloungsreform für die Beamten, der Durchführung der Neu-
tralität uſw. eingehende Würdigung finden. Alle dieſe Fragen
bringen ſicher lebhafte Auseinanderſetzungen, aber ſie werden vor-
ausſichtlich ausklingen in den allſeitigen Wunſch. den Verband noch
beſſer als bisher auszubauen, um das geſtellte Ziel, den Reichs
eiſenbahnbetrieb zu einem Muſterbetrieb zu machen, möglichſt bald
herbeizuführen.

Jm Zuſammenhang mit dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes
ſtehen die Vunkte 2 und z der Tagesordnung, nach denen der organi-
ſatoriſche Aufbau des Verbandes den veränderten Verhältniſſen
angepaßt werden ſoll. Mit dem neuen organiſatoriſchen Aufbau
ſoll der Charakter der Einheitsorganiſation für alle deutſchen
Eiſenbahner ſeinen ſichtbaren Ausdruck finden. Jm Gegenſatz zu
den reinen Arbeiter- oder Beamtenorganiſationen organiſiert der
Verband bekanntlich das geſamte Perſonal der Reichseiſenbahnen.
Die hiſtoriſche Entwicklung hat es mit ſich gebracht. daß zunächſt
die Lohnempfänger der Werkſtätten und des Betriebes in großer
Zahl vrganiſiert wurden. Mit der zunehmenden wirtſchaftlichen
Not ſetzte dann ein großer Zuſprung aus den Kreiſen der unteren
und mittleren Beamten ein. Bald aber zeigte ſich, daß die bei der
Gründung und ſpäter auf der erſten Generalverſammlung feſt
gelete Organiſationsform den Anſprüchen nicht genügte und es

Ankhihe Belanntmachungen für Halle 0. d. 6.

Jn der Hutt an mine der Grund
ſtück erforderlich geworden. Es ſind daher folgende Haus-
numimnern feſtgeſetzt worden:

Huttenſtraße 15, Beſitzer Herr Schönig, neue Nr. 50,
16, Beſ. Reinhardtſche Erben, neue Nr. 51,
17, Beſ. Halleſche Hartſteinwerke, neue Nr. 52,
18, Beſ. Halleſche Hartſteinwerke, neue Nr. 53,
19, Beſ. Müllerſche Erben, neue Nr. 54,
20, Beſ. Herr Schmelzer, neue Nr. 55,
2 Beſ. E. Georgi, neue Nr. 71,
2d, Beſ. W. Jöſtel, neue Nr. 78,
2e, Beſ. Wittſche Erben, neue Nr. 74,
2b, Beſ. Rothe, Bäckermeiſter, neue Nr. 75,

Beſ. M. Schröter, neue Nr. 76,
Beſ. O. Staudte, neue Nr. 72,

ge E. Rüther, neue Nr. 77,
Beſ. E. Krietzſch, neue Nr. 78,

a, Beſ. Herr Meier, neue Nr. 79,
Beſ. Bartels K Beck, neue Nr. 80,

a, Beſ. Müllerſche Erben, neue Nr. 81,
b, Beſ. E. Schmidt, neue Nr. 82,5 Beſ. Halleſcher Bauverein, neue Rr. S.

5 g, Beſ. Halleſcher Bauverein, neue Nr. 87
5 Beſ. P. Schreck, neue Nr. 92/93,
6, Beſ. G. Zimmermann, neue Nr. 96,
3, Beſ. Stadt Halle, neue Nr. 102,
10, Beſ. Stadt Halle, neue Nr. 103.

Halle, den 3. September 1920. Die Polizeiverwaltung.
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W=—C-2 SLebensmittel-Kalender.
Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer Woche auf

150 Gramm je Kopf feſtgeſetzt. Kinder unter 6 Jahren die
Hälfte.) Es gelangt Rindergefrierfleiſch zur Ausgabe. Der Ver-
kauf erfolgt am Sonnabend durch die Fleiſcher, bei denen die
Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Vorlage der
Lebensmittelſcheine. Der Verkaufspreis beträgt für 150 Gramm
2,90 Mark.

50 Gramm Butter zum Preiſe von 1,55 Mark können in der
Woche vom 13. bis 19. September auf die Marke 38 der braunen
Fettiarte für jede Perſon' eines Haushaltes abgegeben werden.
Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften, in denen die Anmeldung
zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind gebündelt dem Stadternährungsamt am Montag, den 20. ds.,
riern. Der Abſchnitt 37 der Fettkarte wird für verfallen
erklärt.

100 Gramm Schmalz je Kopf werden am Sonnabend aus-
gegeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher, bei denen die
Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung
der Marke 28 der Einfuhr-Zuſatzkarte (Schmalz). Die Marken
ſind in üblicher Weiſe bis zum 13. September an das Stadt
ernährungsamt ab zuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für
100 Gramm 3,50 Mark.

Ver'orgung mit Kartoffeln. Jn der Woche vom 13. bis
19. September können auf die Marke 58 der Kartoffelkarte
8 Pfund Kartoffeln gekauft werden. Der Preis für das Pfund
Kartoffeln beträgt 38 Pf. Der Verkauf erfolgt von Sonnabend,
den 11., bis einſchl. Mittwoch, den 15. Sept. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Donnerstag, den 16. Sept., im
Stadternährungsamt, Zimmer 46, abzuliefern. Der vorſtehende
Preis iſt Höchſtpreis im Sinne des Geſetzes betr. die Feſtſetzung

zeil: Wilhelm Herzig, beide in

u

deshalb notwendig wird, den Verband in Sektlonen zu gliedern.g. dieſem Zwecke ſollen den Satzungen Richtlinien für den inneren
rganifationsausbau beigefügt werden, nach denen die Arbeiter

und Beamten in Hauptgruppen auf örtlicher Grundlage zuſammen
ufaſſen ſind. Dabei wird zu erörtern ſein, ob die durch den Zu
ammenſchluß des Deutſchen Eiſenbahner- Verbandes mit dem

Süddeutſchen Verkehrsperſonal-Verband übernommenen Mitglie-
der des Poſtperſonals künftig im Verbande verbleiben ſollen, oder
aber einer anderen bereits für die Poſverwaltung vorhandenen
Organiſation e werden ſollen. Ebenſo ſtrittig iſt auch die
Frage der Organiſationszugehörigkeit der Privateiſenbahner.

Die Generalverſammlung hat alſo ein reichhaltiges Pro
gramm zu erledigen Sie ſoll das Agitations und Organiſations-
gebiet des Verbandes umgrenzen und außerdem neue Waffen
ſchmieden zur Führung der künftigen großen Kämpfe. Mögen die
d die die Eiſenbahner in das Dresdener Verbands
parlament ſetzen, in Erfüllung gehen.

Ueber die Verhandlungen werden wir zuſammenfaſſend be

Parteinuchrichten.

Rückkehr zur Partei. Genoſſe Heinrich Ströbel hat
nachdem er ſchon zuvor in viel bemerkten Aufſätzen ſeine
Uebereinſtimmung mit den grundſätzlichen Auffaſſungen
unſerer Partei kundgetan hat, auch organiſatoriſch ſeinen
Wiedereintritt in ſie vollzogen.

Unſere Nordtiroler Genoſſen hielten in Innsbruck
eine Landeskonferenz ab. Genoſſe Abram ſagte zum
Schluß ſeiner Eröffnungsrede: „Bevor wir nun in dieBeratungen eingehen, bitte ich Sie, den von uns abge-
trennten Deutſchſüdtiroler Brüdern unſere wärmſten
Sympathien und unſere herzlichſten Grüße zu entbieten,
wobei wir der feſten G Ausdruck geben, daß
in abſehbarer Zeit unſere abgetrennten Brüder im ſonni-
gen Süden wieder mit uns vereint ſein werden.“ (Lang-
anhaltender Beifall und Händeklatſchen.) Wir finden
dieſen Bericht unverfälſcht in unſerem Bozener Partei-
blatt, das unter italieniſcher Aufſicht ſteht.

Kein Ansſchlußantrag gegen Noske. Unſere Partei-
genoſſen in Kiel haben den Ausſchlußantrag gegen
Guſtav Noske, den ſie an den Parteitag ſtellen wollten,
zurückgezogen, nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß ein
ſolcher Antrag den Parteiſtatuten widerſprechen würde.

S

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Der Krieg im Oſten.
Königsberg i. Pr., 9. September. An der litauiſch-

polniſchen Front fanden nördlich Suwalki unbedeutende
örtliche Kampfhandlungen i Der polniſche Vorſtoß
aus der Gegend von Bialyſtok führte zur Einnahme
Krinkis. An der Buglinie von Breſt-Litowsk bis Grube-
ſchow iſt nach der Einnahme dieſes Ortes durch die Polen
die Lage unverändert. Südöſtlich von Lemberg wurden
bolſchewiſtiſche Angriffe auf Przemyslany abgewieſen.
Weiter ſüdlich überſchritten die Polen in neuem Gegen-
ſtoß nach der Einnahme von Kuilyniecze den Swirzfluß.

Franuzöſiſche Textilarbeiter gegen Moskan.
Rouen, 9. September. Der hier tagende National-

kongreß der Textilarbeiter hat mit 5256 gegen 377 Stim-
men dem allgemeinen Arbeiterverband ſein Vertrauen
ausgeſprochen und den Beitritt zur Dritten Jnternatio-
nale in Moskau abgelehnt.

Neues Erdbeben in Jtalien.
Paris, 9. September. Nach einer Radiomeldung aus

Rom hat in Maſſa ein neues heftiges Erdbeben ſtattge-
funden. Ueber den Schaden iſt noch nichts bekannt.

Paris, 9. September. Nach einer Havasmeldung aus
Lens haben die erſten Kohlenfördernngen aus den zer-
ſtörten Gruben von Lens ſtattgefunden.

Ausweiſungen aus Elſaß-Lothringen.
Bexlin, 10. September. Jm Juli wurden aus Elſaß-

Lothringen 128 Perſonen ausgewieſen, 658 wanderten
freiwillig aus.

fHühnerausen
Hornhaut, Schwielen u Warzen
beseitiot schnell, sicher u. 5chmerzlos

2 100 000 fach bewährtS Kukirolf ne gho Kpotheken u. Drogerien erhältlich
Drogerie nreyer, Lindenstr. 55, Drogerie Krütgen achk.

önſgatr. 24, Brogerie Schulze, Bernburgerstr. 32.

Berantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen-
Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
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gedrohten Strafen geahndet.
Stäbdtiſcher Verkauf von Kakao an Haushalte mit gelb und

blau umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner an alle Haus-
halte Armee- Konſerven mit reichlich Fleiſch, Milchpulver, Bohnen
mit Fett in der Talamtſchule am Sonnabend. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 48 001--53 000 vorm. von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines können an jede Perſon der Haushalte
mit gelb und blau umränderten Lebensmittelſcheinen 100 Gramm
Kakao zum Preiſe von 3 Mark. ferner an jede Perſon aller Haus-
halte eine Doſe Armee- Konſerven mit reichlich Fleiſch zum Preiſe
von 6,50 Mark, 100 Gramm Milchpulver zum Preiſe von 1,69 Mk.
und 1 Doſe Bohnen mit Fett zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben
werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Verkauf der kondenſierten Milch in Doſen. Vom Montag,
den 13. d. Mts., an darf die Abgabe der kondenſierten Milch in
Doſen auf die Milchkarten der Klaſſe 1 und 3 nur noch gegen
Abtrennung der an den neuen Milchkarten vorgeſehenen Sonder-
milchmarken erfolgen. Die für die einzelnen Wochen abzutrennen-
den Marken werden vorher bekanntgegeben. Für die Woche vom
13. bis 19. September hat die Abgabe der kondenſierten Milch in
Doſen an die Jnhaber der Milchkarten der Klaſſe 1 gegen Ab-
trennung der Sondermilchmarke A und an die Jnhaber der Milch-
karten der le 3 gegen Abtrennung der Sondermilchmarke R
zu erfolgen. ie Sondermilchmarken ſind bis zum Dienstag
jeder Woche in beſonderem Umſchlage dem Stadternährungsamt,
Abteilung II, gebündelt einzureichen. An hoffende Frauen
(Milchkarten der Klaſſe 3 mit dem Aufdruck des Buchſtabens 8)
und an alte Lente (Milchkarten über Liter mit dem Aufdruck
des Buchſtabens A) iſt die kondenſierte Milch in Doſen nach wie
vor r die für eine Woche gültigen 7 Milchkartenabſchnitte ab
zuge
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Zur Aufklärung
Grosse Herbst Jahr avlztvom Sonntag, den 12. bis Dienstag, den 14. Soptomhber

bestimmt auf dem Roßplatze ſtattfindet.
7 große Dampfkarussells, Schaukeln pp., Schaubuden aller Art, Schleß- und Würfelbuden werden wie in früheren Jahren für Unter-

haltung des werten Publikums Sorge tragen. Auch der Verkaufsmarkt ist mit Verkaufsstellen gut besetzt.

Irrtümer zu vermeiden, geben wir den werten
Einwohnern von Halle und Umgegend bekannt, dass

in diesem Jahre der

W Bitterfeld ſweree
Ein Poſten Weißkohl iſt im Reichardt'ſchen Grund

iüche Halleſcheſtraße 9 adzugeben.
Bitterfeld den 9. September 1920.

Der riagtſrot Zeit

ſern Weſfenſels e
n.

Pramens gdenmuſſk des ſtädt. Orcheſters.

nadend-Abend 6 Uhr auf dem Wardktplatze.
Fpielfolge: Duver zur Op. Semiramide von Roſſini.W d s Lied von Schubert.

ſie aus der Oper Waffenſchmied v. Lortzing
en aus dem Süden. Walzer v Joh. Strauß.

vchlands Ruhm. Marſch v. Schröder.
J vuttermarte.

Von Sonnabend früh ab findet in ſämtlichen Butter-
n gegen Abgabe der 2. But'ermarke Verkauf von

dbutter f Auf jede Marke werden50 Gramm zum Preiſe von M. 1.55

ungstag der Marken: Donnerstag, 16. Sept.

T ITAIQuarkverkauf.
1 Uhr ab findet in nachſtehenden

eſchäften gegen Abgabe der 1. Quarkmarke Verkauf von
Zreiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 gr zum
reiſe von 1. Mk. abgegeben.

Petzold, 14275--15 275.
Die Abholung hat bis zum 11. September mittags 12 Uhr

erfolgen.
Weißenfels, den 9. September 1920

Fleiſchabgabe.
Jn der Woche vom 6 12. September kommen auf die

2 der Fleiſchkarte zur Verteilung
14525 gr Rindfleiſch zu MK. 3.10.

Auf Kinderkarten wüud die Hälfte verabſolgt.
Es haben nur Fleiſchmarken Nr. 2 Gültigkeit.
Weißenfels, den 9. September 1920.

Der Magistrat. Städt. Lebensmittelamt.

Von heute mittag

W ver

Von der Reise 2zurüc ch

ervenant Dr. Rühle.

erreist bis 26. Septbr.
Dr. Walther.,

Facharzt für Ohr, Nase und HalsW Gr. Steinstr. 74 (Cafée Bauer). t

r eDie billigſte Bezugsquelle g

für die halliſche Arbeiterſchaft iſt und bleibt

Jasper, Igurettementrale,

96 Leipzigerſtraße 96.

Fortſetzung des billigen

Konkursmaſſen-
Verkaufs

von Rauchtabak in Friedensqualität.
100 Gramm 4,80 MkK., 1 Pfd. 22.50 Mk.

Zigarken 50 Pfg.
Sport zZigaretten

(nur echt in brannen Kartons)

zu 30 Pfg.
Soſſidi r s 20 Pfg
S 2 J W 53 r

a de 7R v

i 7 2

v J

e lch zahle fürà Kanin Stuck bis 5 M.
W Tiegenfelle 50

Nehme auch zum Zurichten an.
Gerbe auch zu Fensterleder.

k. Günther, Graseweg 8.

Prüwzed-ichtcpfele Ahmnenn

Der schwarze Charles
Ermäöbigte Volkspreise.

Inhaber

Ganz Halle spricht üher die
hilligen Hosentage!

Durch versönlichen Einkauf bei ersten Firmen M.-Gladbachs habe ich

zirka 2500 Hosen ah geschlossen
und bin dadurch in der Lage, meinen Kunden eine ganz besondere Kauf- Gelegenheit zu

lch bringe ein ganz aussergewöhmlich biliiges Angebot von den einfachsten bis zu

Schlafzimmer

und Küche
Wohn-, Herren
u. Speiſezimm.
auch einelne Möbel empfiehlt

i. Bergmann E
Jnh.: A.Mdveifabrik u. Magazin

Halle (S.), Fleiſcherſtr. 30/31

bieten.

Eine für jeden Arbeiter
u. Angeſtel'ten erſchwing-
liche Ausgabe ſind die preis-
werten und quten Bände der

„Bibliothek
aller Völker

von nur guten Schriftſtellern:

Bd. 1. Theodor Storm
Jmmenſee.

Bd. 2. Leo Tolſtoi,
Die Kreurzerſonate,

Bd. 3. Honoré de Bal-
zac, Die Geheim
niſſe der Prin eſſin
Cadi na.

Bd. 4. Adalbert Stifter,
Der Hochwald.

Bd. 5. Björnſtjerne
Björnſon, Abſaloms
Haar,

Bd. 6. Theodor Storm,
Der Schimmelreiter.

Jeder Band nur M 2.20

Verlag der
Volksſtimme,

Gr. Ulrichſtr. 27.

Morit
und Qualitäten.
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Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster, die sa
w. WMicderverkäufer u.

20 u
Dauerhafte

Portemonnaie

in prima Leder
u. jeder Ausführung

ſehr preiswert
H. Krasemann
Der nurSchmeers!r. 19.

Arbeiter-Geſund-

heit Bibliothel

Dmeardtt, J „Am Rausche der Sinne
Schicksalstragödie

In der Hauptrolle:

den elegantesten Hosen:

46
68

0
an

Mit Umschlag von 96 M. an

h bute Kammgarnhosen e 20
conne Umschlag von an

Mit Umschleg von 125 M. an.Cectt kanmgarnſoten gen

Strapezierhosen, gestreift von

Gestr, S'offhosen, ehren
Kammgarnhosen,“eenten

Mustern, ohne Umschlag von

Qualität. 165 M
Ersatz für Maß. ohne Umschl. von an

t Mit Umschlag von 170 M. an
Gertr. knylischlederhogen, Mente ven 7 en

J Manchesterhosen, r 145
Mapehesterhosen re 55
jSämtliche Hosen in ellen Grössen vorrätig, in

schlank, untersetzt und Beuchform. Ein jeder
Käufer wird etwas Passendes finden.

od. lachettamüge a. 22n vier
neuesten Formen u. Mustern u. aus- M.probiert. prima tragbar. Qualit. en an

Jeder Akt ein Schlager!

in allen Grössen vorrätig
und sehr preiswert.

2zRosentha
Manchester- Anröge einfach und in n

Leipziger Strasse
im alten Rathause.

gen Ihnen alles. Vergleichen Ste Preise
Hausierer erhalien hohen Rabatt. wen

Felertagshalber bleibt mein Geschäft am Montag, den 13. und
Jene den 14. September 1920 geschlossen

Waſchwannen,

dicht am Warhktplatz. Robert Franzſtr. 10.
ſtark radium alt. Schmiedebz
Moor- u. medt ziniſchen Badg

Berichtiqung.
In unserem gestrigen Inserat wurde

durch ein Versehen in der Setzerei ge-
schrieben:

Wochentags kleine Preise
bei vollem Programm.

Es muss heissen:

Wochentags bis 5 Uhr
nachm. kleine Preise

bei vollem Programmbeling

höchst. merkeGoldmark
X Fleischerstr. 10, i. J

Zanngebisse,
Platin,

n wer gegenüber dem Stadttheater
rieute u. tägiich nachm. ab 40

Künstler- Konzert
Pelzsachen

werden ſachgemäß u. preiswert
umgearbeitet

J. Kaliga, Klausſtr.35.

H. Schumann.

Große

Soeben erſchien:

t Ratgeber
übernimmt bei ſolider Aus für
führnng zu mäßig. PreiſenGoltfr. Schraut, Kriegs

Uhrmacher

d hinterbliebene
nach dem neuen Reichs
verſorgungsgeſetz vom [2.
Wai 1920, herausgegeben
von Regierungsrat
ErſichRossmannzum Preiſe von MK. 5.40

Jnhalt:
J. Die Rentenverſorgung

II. Die Kapitalabfindung der
Witwen zum Erwerbe ei-
gener Grundbeſitze.

III. Die Verfolgung der Hinter
bliebenenanſprüche vor den
Militärverſorgungsgerich

Pergament- Papier
zum Einmachen
von Früchten,

Kochbücher
empfiehlt

hAlbin Renze,

24 We 24.
endfe-wrſes—nr. ten.S S 9 S IV. De Steuervorrechte der

Hinterbliebenen.

In keinem V. Die Widn Kriegshinter-
bliebenenfürſorge.9Arbeiter Haushalt VI. Die Anſprüche der Kriegs

ſollte die hinterbliebenen aus der
Jnvalidenver ichernng der
Reichs VerſicherungsOrd-
nung.

III
Höhe der Renten der
Hinterbliebenen.

Verlag der Bolksſtimme

in ichſtrafIII Gr. Ulrichſtraße 27.von Dr. med. Zadeck
fehlen.

Preis 1.45 Mk.

Schiuss der Rngegen-

Annahme 9 Uhr.

ne eiefür wenig

v retim Gold einen geR 9 7 ſitzendenGr. Ulrichſtraße mee neu und Paletot?

Steg

Anhang: Ueberſicht über die

Nu das

Nur bei t
o. Heimsat3 psonn,

Hierzu ſind alle Mitglieder, ſowie ſolche Rentner u. Renu
rinnen, welche beitr beitreten wollen, frdl. eingeladen.

Deutſche Waſch-Seife 1 Stück nur 3,20

e

darf zumal heute, wo uns die Ententeländer als Lebens-
mittel ihre verwitterten Heeresbeſtände und verdorbenen
Ramſchwaren aufzwingen, nicht auf den Preis ſehen. Vor
allem gilt dies bei Kakao und Schokolade. Verſtockte und
verſchimmelte Rohkakaos, wie ſie in den Ententeländern
während der Kriegszeit zurückgeſtellt worden ſind, um da
mit Europas ausgehungerte Völker zu ſüttern, darf kein
deutſcher Fabrikontverarbeiten. Geſunde Rohkakaos, deren

Herbeiſchaffung in Schiffsräumen gelungen iſt, die nicht
nach Näucherſpeck, Hering und Tran aus den Kriegstrans
porten riechen, ſindnur in erſter Wahl zu finden und darum
viel teurer. Für die Ernährung iſt das Beſte aber das Vor-
teilhafteſte, zumal wenn die Erzielung der höchſten Nähr-
wirkung bei der Verarbeitung maßgebend war, wie dies
vor allem im Reichardtwerk ſelbſtverſtändlich iſt. Konſu
menten, die bei Kakao und Schokolade Preislockungen ver
fallen, büßen es ſtets an Nährwert und Geſundheit. Wer
d das wahrhaft Billigſte, alſo das Vorteilhafteſte ſucht,

Jogto auf
Reichardtfabrikate erhältlich in der Verkaufsſtliale: Leipzigerſtr. 99,
jowie in allen an Schildern und Plakaten Kenntlichen Geſchäften.

Sonſt direkter Verſand ad Reichardtwerk Wandsbek.

Deutscher Rentner-Bund, Ortsoruppe Halle und ln

Verſammlung. Dienstag, 14. Sept. 33, im St. Nikolen
krläuterg. I. Reichsnotopter d. Hrn. Rud. Pfatte, Ha

Seife billiger
deutſche zollette beſſ 1 tig mir

2 2 b ä Mittelſtr.!

ne u Sept.n nde 10*/, UhrMaria Widal. Brühfäſſer, nis e im
ügelkleide.Dazu ein herrliches Lustspiel. Badewannen Sonntag nachm.

in nur dauerhafter, Jugend.
ſolider Handarbeit in Sonntag abend:
großer Auswahl jetzt Tannhäuser.
wieder am Lager. c rBöttcherei 6 i di ſt tul21 Schülershof 21, u 1 en
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feindli ltung der rechtsgerichteten Preſſe, insbeſondere die und ſie können dann nach ihren Fähigkeiten Hauptpolizeimeiſter,atiſchen I Hall. Ztg. und die „Hall. Allgem. Ztg.“. Geſtern fand nun eine a tlandiageewietſter oder Polizeileutnant werden und ſtehen Die Wahlen zum vezirksrat und Zentralrat
and, J röllig überfüllte Verſammlung der grünen e in den „Weiß in Beſoldungsgruppe VII. Danach können ſie dann auch weiter im Bezirk der OberPoſtdirektion Halle findet in der Zeit vom 1

er ſich bierhallen“ ſtatt in welcher zu der gleichen Angelegenheit Stellung aufwärts rücken bis zum O lizeidirektor. Die jetzigen Ober 11. bis 13. September ſtatt.
sſozial. I enommen wurde. beamten der Sipo ſollen übernommen werden als Polizei- Die Wahl erfolgt mit getrennten Stimmzetteln. Zum erſtenbe und Von Bedeutung war die Stellungnahme in dieſer Verſammkommiſſare in Gruppe VIII und ſo weiter als Oberkommiſſare in Male iſt eine Trennung zwiſchen Gehalts- und Lohnempfängern
Bauer lung zur Neuumformung der Polizei vor allem deshalb, weil die Gruppe IX, Polizeidirektor in Gruppe X und Oberpolizeidirektor vermieden worden. Alle Arbeitnehmer, ob Telegraphenarbeiter
te der Hertpfter der SipoBerufsorganiſation von der in Berlin ſtatt in Gruppe XI. und Handwerker, Poſtbotenanwärter, Poſthelfer im mittleren oder
entritt gefundenen Tagung der Vertreter der Sicherheitspolizei in Berlin Unſeres Erachtens wäre dieſe Einſtufung und Reorganiſation unteren Beamtendienſt wählen im Bezirk zuſammen 6 Vertreter,
ef g. zurückgekehrt waren. Sie konnten der Verſammlung, noch friſch der Dienſtgrade nur zu begrüßen ſitzt doch wenigſtens ein demo zum Zentralrat 14 Vertreter. Wenn in dieſem Fall der Geſetzgeber t

allen J von den dort empfangenen Eindrücken. ihre Wahrnehmungen mit kratiſcher Zug in dem r Entwurfe und beſagt die Reſolution, eine Trennung zwiſchen Hand und Kopfarbeiter vermieden hat.
rechts teilen und ein ziemlich enaues Bild über die Richtlinien und die der Perband dem Miniſterium eingereicht hat. daß keine Offi- ſo beſteht die Gefahr auf der anderen Seite infolge der unge-

ſind in J Ziele Dr. Abeggs geben. Schon in Berlin hat der ere mehr eing ſtellt werden ſollen, ſondern jeder, der ſich dem heuren Zerſplitterung des Poſtperſonals in den vielen Har-
e nach J vertretertag Dr. 27784 einſtimmig ſein Ver Polizeiberufe widmen will, ob er den militäriſchen Rang eines monie- und Fachverbänden. Unter dem Aushängeſchild
Preſſe Nirauen a usgeſprochen. Das Gleiche war bereits Majors oder nur Gefreiten hat, jeder als Polizeiſchüler anzu von Gewerkſchaften betreiben die nationalen, chriſtlichen und katho-

ſei der Nron den Vertretern der Ordnungspolizei ge fangen hat, um dann doch durch die Befähigung und Tüchtigkeit liſchen Fachvereine die Zerreißung des Poſtproletariats. Es ſtehen
n, der Äſchehen. des Einzelnen es zum Oberbeamten bezw. zum Polizeidirektor zu infolgedeſſen nicht weniger als ſechs Liſten zur Wahl. Seht Euch
ie habe Ueber den Aufbau der neuen Polizeiorganiſation erſtattete bringen. eshalb die Stimmzettel genau an! Lehnt die Liſten ſol- z
t, ihre
ſei im
ber mit
rde der
herbei-

2 4 r 44 J a

Halle, Freitag, 10. September 1920. Beilage zur Volksſtimme.
Auf de Veamnten der öicherheitspolzel für Dr. Abegg.

Die wirtſchaftliche Lage der Beamten bei der Sivo.
Jn unſer letzten Dienstagnummer berichteten wir bereits über

eine Verſammlung der Jzuirhen blauen Polizeibeamten, die am
Montag im Neumarktf nhaus ſtattfand und in der ſcharf gegen
die von reaktionärer Seite eingeleitete Abegg-Hetze Stellung ge
rommen wurde. In einer einſtimmig angenommenen Entſchließung
pandten ſich dort bekanntlich auch die Beamten gegen die beamten

Major Pfändler eingehend Bericht.
Dr. Abegg zum Leitmotiv gemacht hat, daß eine vernünftige
Baſis für die Ueberführung der Sicherheitspoliziſten in das Be
amtenverhältnis gegeben wird. Weiter ſei vor allem die Sicher-
tellung der Zukunft der Polizeibeamten ins Auge zu faſſen. Das

Er betonte, daß es ſich

gehilfe in Beſoldungsgruppe IV und nach einem Lebensalter von
26 Jahren werden ſie Vo e in BVeſoldungsgruppe V und
ſtehen gleich mit dem Landjägermeiſter, dem früheren Gendarmerie-
s Mit dem 30. Lebensjahre werden ſie Polizeiober-
meiſter genau wie die Landjägerobermeiſter und rücken dann in
Beſoldungsklaſſe VI. Danach ſollen alle eine Prüfung ablegen

ies ſind alſo die Vorlagen der Regierung und die Gegen-
vorſchläge der Berufsorganiſation der Sicherheitsbeamten.

Wachtmeiſter Kruſchwitz zeigte dann den großen Unterſchied
zwiſchen den Forderungen und Erfüllungen. Die bedrängte Lage
der mten iſt danach nicht in der zu erwartenden Weiſe ge-

4. Jahrgang Nummer 213
treten der Beamten gelang es, die Stahlbehelmten vom
Platze zu vertreiben, die ſchließlich nur vor den
aufgepflanzten Seitengewehren Reſpektb e w Je n und wieder in der Richtung Artilleriekaſerne
abzogen. Die Sicherheitspolizeibeamten verrichteten ihre
ſchwere Aufgabe unter großer Anteilnahme der Zivil-
bevölkerung, welche anläßlich dieſer Vorkammniſſe beob-
achten konnte, daß die S riig, ſtreng bemüht iſt,
nach allen Seiten hin neutral für Ruhe und Ordnung
einzutreten.

cher Vereinigungen ab, dieje nach der politiſchenWitterungihreſKihtung ändern NRurdiefreien
a e aften ſind allein in der Lage und auch willens,
den Bezirksbetriebsräten und dem Zentralbetriebsrat eine feſte
Grundlage für die ſichere Durchführung ihrer Arbeiten zu geben.

lünk t per un Selte e hertate e er Berg Meinung würdigt worden. Der Wahlkampf wirdein Gradmeſſer für den inen M agch in der neuen Polizeiorganiſation keine leere Phraſe bleiben. Dabei verlangt der Staat aber von den Beamten höchſte Auf-frei gewerkſchaftlichen Geiſt der geſamten Lohn-
e Reden Jedem einzelnen Polizeibeamten ſoll das Aufrücken in die höchſten opferung im Dienſt, ja ſelbſt die Einſetzung des Lebens. Der lempfänger bei der Poſt ſein!

ußmann Stellen ermöglicht werden. Dieſe Gedanken müßten immerdar Vortragende ſchilderte einige Vorkommniſſe in Oberſchleſien, wo Der Verband des Poſt- und Telegraphenperſonals und die
die Richtpunkte. bleiben, um die ſich das Gefüge der geſamten die Beamten im Jntereſſe der Bevölkerung gegen Polenhorden ge Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände haben eine ge- t

iert die Drganiſation aufbauen ſoll. Der Berichterſtatter ging ſodann kämpft hatten und dann als Gefangene von Polen ſchändlich zu meinſame Liſte aufgeſtellt, in der alle Berufsgruppen vereinigt
ngriffen auf die C ſtaltung der neuen Polizeiorganiſation ſelbſt ein und Tode gemartert worden ſind. Gelohnt iſt dieſen Beamten ihre ſind.
ger, als hetonte einleitend die Notwendigkeit der zur Durchführung kom Pflichttreue noch nicht worden, und heute ſind ſie, aus dem Un- Darum wählt einig und geſchloſſen nur die
ie anti menden Polizeimacht überhaupt. Leider könne die Kaſernierung ruhegebiet zurückgezogen mit ihren Frauen und Kindern in einem Liſte der freien Gewerkſchaften diefürden Zen-

in dem
igt ver-
ttel um

üſtet ein
ſchnatio-
r Volks
s gehen,
cht aus

S. V. ſind J ermerieorganiſation gleichen. Die Uniform ſoll grün vleiben, dildung ſoll in der Pollzeiſchule geſchehen. Weiter ſei noch zu Weitsſtätte im Straße nhahnbetrieb antreten wollte. Infolgs Anſammlung o eine Umänderung großen materiellen hie igte ten begegnen bemerken, daß der irtſchaftsverdand von Dr. Abegag aner- s des Betriebs wurden vor einiger Zeit 56 Ange
ten Henke Hürde. Dagegen ſoll der Name umgeändert werden. Jn Zur kannt wurde und deſſen Vertreter von ihm mit zu Rate gezogen ſ ſtellte des Fahrperſonals entlaſſen. Mit der Organiſationsleitung
Jerſammn- funft heißt die Sipo Schutzpolizei. werden. wurden Richtlinien vereinbart, die den Entlaſſenen das Recht gefür auf Major Pfändler zeichnete dann in kurzen Umriſſen den Alles in allem iſt feſtzuſtellen, daß geſtern die Organi ven, 7 Erweiterung des Betriebs wieder eingeſtellt zu

Aufbau und die Gliederung des neuen Polizeiapparates in der ſationsarbeit Dr. Abeggs auch von der Sicherheitspolizei voll R dieſe rn a zur eiy r en Trotz
zenzen rPovinz. Wir bringen darüber morgen einen ſelbſt anerkannt wurde und die Hetzpropaganda gegen ihn keinen ſtellt d Beide t r der Reichswehrſoldat
kändigen Artikel. Boden gefunden hat. Intereſſant dürfte nun ſein. welche Haltung Linseſtellt. Der Betriebsrat erhebt Einſpruch, der von der Direk

In dem neuen Plan iſt u. a. eine Polizeiſchule vorgeſehen. die „Hall. Ztg“ und die „Hall. Allgem. Ztg.“ einnehmen werden. T en g bleibt. Der ſich auf die
dort ſoll erreicht werden. daß jeder Beamte, der ſpäter in Wahrſcheinlich wird ein reumütiger Zurückzieher erfolgen und die W dine We und Demo r

I Sere Stellen einrücken ſoil, das gleiche Wiſſen und denſelben alte beamtenfreundliche Scheinheiligkeit neue Triumphe feiern. Lom ä u e et ſpruch auf. Wieder
kühe, die J Sdungsgrad erhält, wie ein Beamter, der die Reifeprüfung und Ciwas ſonderbar hat es berührt, daß die von der Verſammlung fginſtellung der aus Her Reichow e e ſheidenden erliſcht wäre.
nden an V oas Einfährigenzeugnis beſitzt. Desgleichen ſoll eine, die Lebens der blauen Polizei empfohlene Reſolution nicht zur Debatte ge kurz r 31. er Schlichtungsausſchuß ſoll in dieſer
ch wegen refährlichteit des Polizeiberufes berückſichtigende Einrangierung ſtellt wurde. Liegt hier wirklich nur ein Verſehen der Verſamm x en e en. Herr e 77 a r r r
n kann, in die einzelnen Gehaltsklaſſen der Beſoldungsordnung durch lungsleitung vor? füt re r h. habe t n r r dlängere J eführt werden. Der Vortragende ſchloß damit. daß alle in Berlin Zum Schluß ſei noch geſagt. daß wir mit aller Macht dafür St en inen etwa entgegenſtehenden Beſchluß des

e meſene e u d i wlizoth ft ichtungsausſchuſſes von vornherein a b!“ Als nun gar derichsregie eweſenen Vertreter mit dem Gedanken nach Hauſe gefahren ſind, Sorge tragen müſſen, daß auch die grüne Polizeibeamtenſchaft See Se er gardas es i aß Abegg der Mann iſt, der gewilkt iſt. die endlich eine menſchenwürdige Geſtaltung ihrer Lebenslage durch- fur Schaffner in t auf die Dienſtſtelle wie folgt
attle Co Intereſſen der Beamtenzu vertreten und der da führen kann. Ein Beamtenproletariat in dieſem üblen Sinne aglhe v 3 habe die der tion r Wir da hält
ten R eeidochden Wegzeigenwird, aufdem die Polizei- darf auf keinen Fall herangezüchtet werden. Für die Beamten mokratiſche Herz des Herrn Balke dieſen Anbiederungenn folgen hden Weg zeig z f t länger Stand und ohne noch de Vn folg rganitfation aufgebaut werden muß aber heißt es änger Stand un ohne noch n weiteren erlauf der FeſtWachtmeiſter Kruſch witz ſprach ebenfalls als Delegierter Feſthalten an den politiſchen Rechten und Freiheiten: Ausbau lungen gözuwarten, reißt. er Aug. Alſo einem ſelchen „Deme
ine Ber- r Serliner Tagung. Er ſchilderte die wirtſchaftliche Lage der und vernünftige Ruganwendung des Koglitionsrechtes; Vekämp nde ſtehen dieſe Töne e als die auch von ſeinen Partei
n Reichs- J Zeamten bei der Sicherheitspolizei. Bewegliche Klage führte er fung jedweden Knechts- und Muckergeiſtes! Bis jetzt fehlt auch d eſetze Vor ſolcher Anmaßung eines
zur Ver J an die jetzige, nicht im geringſten den Bedürfniſſen entſprechende hier immer noch die auf freigewerkſchaftlicher Grundlage ſtehende Ziagiſtratsmitgliedes wird der Schlichtungsausſchutz aber nicht zu

en. Bu leng und Verpflegung Der von der Rahlerung heraus (Beamtenorganſſatien! n e nd er T V Pltratteilungs bene Vorſchlag der Beſoldung zeigt auch nicht das mindeſte Wenn ſich die Sicherheitsbeamten nicht zur ſreien Gewertjchaft einen kraten den gen etenparl emer. M hubrinſen,
n irgend e von Verſtändnis gegenüber dem, was beſonders den unteren bekennen, werden ſie niemals ihre jetzige wirtſchaftliche Not von err Balte r h n n e her was
n R Wamten finanziell und deshalb auch moraliſch niederdrückt. Der ſich ſtreifen können. erhalten die Folge des ſchl r te e erhen 6 deſich ſelbſt. Lerſchterſtatter verlas den Beſoldungs- und Klaſſifizierungsvor Das muß das A und O aller Betrachtungen in dieſem Rah Straßenbahnern In vorigen Jahre? nen Sowersen ver

rals, der vent h Wir n dazu zu bemerken: men ſein. m. 73 Nach dem Regierungsentwurf ſoll an den Dienſtgraden nichts 3mit ſeinen ändert werden und es bleiben die geſamten Dienſtgrade bis zum Die Sicherheitspolizei gegen ruheſtörende Reichswehr Das WalhallaLichtſpieltheater eröffnet.
Holfzei-Major, vielleicht mit einer anderen Benennung beſtehen. Geſtern abend fand vor geladenen Gäſten die Einführungsiter ernſt o fällt hierbei auf, daß gerade die ſogenannten Unterbeamten Bekanntlich wurde von dem Beſitzer des Unter vorſtellung des neuen Lichtſpieltheaters ſtatt. Das Haus war

ataillons urch zu viel Dienſtgrade zerſplittert ſind. Statt daß man bei der j nehmens auf dem Vergnügungsplatze am Roßplatz den völlig ausverkauft und unterhielt ſich vor Beginn der Aufführung
r hinein teuen Schutzpolizei anglog der alten Schutzmannſchaft vielleicht uniformierten Soldaten das Betreten ſeines gepachteten lebhaft damit, ſeine Meinung über den neuerrichteten Kinotempe

oder 3 Dienſtgrade feſtlegte, ſind hier 5 Dienſtgrade beibehalten Geländes verboten. Anlaß dazu gaben die ſich dort ent auszutauſchen. Richard Wagners Feſtmarſch leitete die Feſt-
holte Caſ worden. ſo wie die reaktionären Offiziere dieſelben im Juni 1919 ſpinnenden Reibereien zwiſchen Militärs- und Ziviliſten. vorſtellung mit dem nötigen Schwung ein. Jhm folgte ein Prolog

ufgezogen nach i Ateit an Srpiale unter der Am Dienstag abend erſchien nun ein Trupp von 60 bis r den d r r rer y r
eamtenſchaft aufkommen zu laſſen. Durch dieſe Zerſplitterung 80 Rei z ierende a lda, deren Temperament und witzige Laune im Film iſt nun auch die Beſoldung ſo furchtbar ungerecht. Trotzdem doch We r r e re eg ſich in viel Verehrer und Verehrerinnen zuführte. Jhre Kunſt liegt auch

ihr. I liewachtmeiſter, Unterwachtneiſter, Wahtmeiſter und große Teile t tot er Herr ſ of di augenſcheinlich mehr in der Darſtellung als im Wort. Mit dertittag h er O r Htmenter dort feſtzuſetzen. Der bedrängte Beſitzer rief die Sicher 9 uIrr r Oberwachtmeiſter ein und denſelben Dienſt auf der Straße ver- r ſchi „Meßter Woche“, die uns Bilder von den übergetretenen Ruſſenr vor werden ſie verſchiedenartig beſoldet, um eben das Vor- heitspolizei zu Hilfe, worauf 30 Beamte erſchienen und jn Oſtpreußen zeigte, begann die Leinewand ihre Tätigkeit. Der
elt es di eſetztenverhältnis innerhalb der einzelnen Kategorien aufrecht j zur Säuberung des Platzes ſchritten. Erſt nachdem die Hausknecht, mein Kompagnon“ löſte viel lachenden Veifall aus.
onne kam Na erholten. Der Hilfswechtmeiſter ſteht in Bruppe J und ſo Beamten ausgeſchwärmt waren und den geſchloſſenen Otto Treptow. der Titelträger und Urheber dieſes Films, der von
blicke zur: beiter jeder Dienſtgrad eine Beſoldungsſtuſe hoher bis Grurpe V. Haufen der Reichswehrſoldaten mit Gewalt auseinander den Seftenplätzen in rieſtg langen Dimenſionen zu betrachten war.
angenehm Die Überbeamten nd von Wrupre V bis Hrurve X eingereiht. gedrängt hatten, verſchwanden die Ruheſtörer vom Platze. trug ſeine Originalität mit viel Humor auf. „Wie Bienenhonig
en allerlei

Wamte erwa 12 Jahre in der Kaſerne wohnen bleiben. Die letz-
ten 2 Jahre, wenn er dann einen ſelbſtändigen Poſten an irgend
einer Stelle bekleidet, kann er außerhalb der Kaſerne ſein. Später
rollzieht ſich dann ſein Uebertritt als Beamter in einen ſtaat
lichen oder kommunalen Verwaltungskörper. Die Bewaffnung
ſoll ſo durchgeführt werden, daß die ſchon genannten 75 Prozent
er Exekutivbeamten voll bewaffnet bleiben, d. h. je ein Gewehr
oder Karabiner erhalten. Auf eine beſtimmte Anzahl Leute ent-
ſallt ein M.-G. und weiterhin auch eine entſprechende Anzahl
Lanzerkraftwagen. Die geſamte Organiſation würde ungefähr
der jetzt ſchon in Frankreich, Belgien und Jtalien beſtehenden Gen-

Der Preuziiche Landesverband der Veanten der Sipo, die
werkſchaft liche Verrerig ig der geſamten Beamtenſchaft hat nun

allerkleinſten Kinder ſind dort auf Koſt aus der Feldküche ange
wieſen. Von den Polizeibeamten der Sipo in Weſtfalen wurden
für dieſe Kameraden 15 000 Mk. geſammelt um der allergrößten
Not zu begegnen. Jn Berlin war von den Vertretern eine Denk-
ſchrift verfaßt worden, welche der Vortragende verlas. Dieſe ent-
hielt die Forderungen, welche an die Regierung von dem Ver-
tretertag geſtellt wurden. Eine der Hauptforderung war, daß die
lebenslängliche Anſtellung nach einer Dienſtdauer von fünf Jahren
zu erfolgen hat.

Zum Schluß berichtete Major Pfändel noch. daß der Exer
zierdienſt ſo weit wie möglich eingeſchränkt werden ſoll. Die Aus-

Ein Sergeant, der ſich bei dem Exzeß ganz beſonders
hervortat, konnte gefaßt werden und es gelang, ſeine

neuen nicht getan werden. Etwa 75 Prozent der Beamtenſchaft früheren ruſſiſchen Gefangenenlager untergebracht worden, in dem ſtralrat mit Franz Großmann für den Bezirksbetriebs-
mit ihm nwüſſe in den Kaſernen wohnen. Jn der Praxis wird der junge früher über 1500 Ruſſen an Typhus geſtorben ſind. Selbſt die rat mit Otto Riemer beginnt.

Verband des Poſt u. Telegraphenperſonals Reichsabtlg. i. D. T. V,
Bezirk Halle, Harz 42/44.

Undemokratiſches von einem Demokraten.
Der „Demokrat“ Balke erſcheint, ſo ſchreibt man uns, als Ver

treter des Magiſtrats und Dezernent der Straßenbahn vor dem
Schlichtungsausſchuß in einer Streitſache, die grundſätzliche

Bedeutung für die Betriebsräte hat. Es handelt ſich um die
Wiedereinſtellung eines Reichswehrangehöri-
gen, der erſt im Juli d. J ſeinen Poſten auf der früheren Ar-

gewonnen wird,“ zeigte uns ein weiterer Film, der ſicher all
ſeitigem Intereſſe begegnete. Dann kam der Clou des Abends:

ung, ohne inen andern Entwurf für die Dienſtſtellung und für die Veſoldu Poer i „Prinz Kuckuck“, bearbeitet nach dem gleichnamigen Roman vonen Kopf dem Miniſterium e a r s m m r erſchienen abermals Reichs dem bekannten Dichter Otto Julius Bierbaum. Daß ſich dieſer
eine Erd deamten bei ihrem Eintritt in die Sipo einer neu zu bildenden wehrſoldat n auf dem Platze, um dort Ordnung Roman von allen Werken des Dichters ſchließlich noch am eheſten
befindliche Holiz.iſchule überwieſen werden, wo ſie 6 Monate bleiben, dänn n t e Es b ſtin t zum Bl it ergießen zur Verfilmung eignet, kann nicht beſtritten werden. Die ſchnell

letzte en Namen Polizeiſchüler haben und in der Beſoldungsgruppe II zu ſtiften. Es wäre beſtimm e utvergießen fertſchreitende Handlung kommt dem Film zuſtatten, W die
ihre den r Beſoldungsordnung eingereiht werden. Danach werden ſie zwiſchen den Ziviliſten und Soldaten gekommen, Kfelgeſtaltigkeit der Erlebniſſe des Helden. Wenn aber letzten
n wor um Straßendienſt in den Hundertſchaften eingereiht und erhalten wenn nicht eine alarmierte Hundertſchaft der Sicherheits Endes die Feinheiten des Romans im Film nicht zum Ausdruck

ſt m den erſten zwei Jahren den Namen Polizeianwärter. Beſol-polizei ganz energiſch gegen die uniformierten Provoka kommen o liegt das weniger an der Regiſſeurkunſt, als an der
S Wekg dungsgruppe Il Rach dieſen zwei Jahren werden ſie Polizei teure eingeſchritten wäre. Erſt nach entſchloſſenem Auf Vegrenztheit des Lichtbildes durch den Wegfall der Sprache

eme T r 7 oSardinen 7 u 7 4T bleibt Geschäftshausſpruchsloſe el unser 880 a aus Sich re feiertagshalbdie eiertagshalberr nach der
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Dieſer Film bringt ſedenfalls eine außerordentliche Fülle guter,
lebendi und intereſſante Bilder, die Schweizer Landſchaften,
das Leden in Paris und er feſthalten V.danrelich war es
nur, daß einige techniſche Mängel bemerkbar machten, indem
der Film öfter riß und einige Bilder nicht ſcharf genug hervor-
traten. Dieſe Fehler dürften ſich indeſſen leicht beheben laſſen.

Deutſcher EiſenbahnerVerhand. Heute abend 7 Uhr findet
eine wichtige Funktionärſigung im Volkspark ſtatt. Sämtliche
Funktionäre und Betriebsräte ſeien hierauf aufmerkſam aemachi

Die Ortsleitung.
Sönkfen nicht im Amt. Zu der Meldung, daß der frühere

Oberpoſtdirektor von Berlin, der Kappiſt Geh. Oberpoſtrat Sönk-
ſen, jetzt als Vortragender Rat im Reichspoſtminiſterium täti
ſei, teilt WTB. mit: Dies trifft nicht zu. Herr Sönkſen iſt na
dem Zuſammenbruch des Kapp-Unternehmens ſofort krank-
heits halber außer Dienſt getreten und hat ſeitdem
teinerlei e mehr wahrgenommen.der wichtige Poſten des Berliner Oberpoſtdirektors ſofort neu be-
ſetzt werden mußte, Geheimrat Sönkſen aber bis zur Durchführung
des gegen ihn alsbald eingeleiteten Diſziplinarverfahrens zunächſt
n einer anderen Dienſtſtelle unterzubringen war, iſt er von da ah
n einer Stelle für Miniſterialräte im Reichspoſtminiſterium ge-
führt worden. Aus hier hat er keinerlei Dienſt verſehen. Jn-
zwiſchen iſt Herr Sönkſen wegen dauernder Dienſtun-
fähigkeit zum 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt
vorden.

Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung für Kartoffeln. Es
vird hiermit darauf bingewieſen, daß vom 15. d. Mts. an die
Zwangsbewirtſchaftung für Kartoffeln aufgehoben wird, damit
hört auch die rationierte Verteilung von Kartoffeln auf und
dieſe können im freien Handel gekauft werden. Auch eine Ver-
ſorgung mit Winterkartoffeln erfolgt durch uns nicht mehr und
wird deshalb empfohlen, für rechtzeitios Eindeckung ſelbſt Sorge
zu tragen.

Der Parteitag der U. S. P. wird in Halle tagen. Er ſoll am
Sonntag, den 26. Oktober, einberufen werden. Der dritte Punkt
der Tagesordnung ſieht die Beſprechung über: „Die kommuniſtiſche
Internationale und die Aufnahmebedingungen“ vor. Referenten
ſind Criſpien, Däumig, Dittmann und Stoecker

Die U. S. P. als Schindluder der Dentſchnationglen. Die
Deutſchnationalen werden übermütig. Man kann ruhig ſagen
„der Haber ſticht ſie. Warum auch nicht. Die Arbeiter, ihre
Gegner, haben ja nichts anderes zu tun, als ſich untereinander zu
bekämpfen. Zunächſt hatte die U. S. P. als Kampfobjekt die
Einigkeit der Arbeiterbewegung ausgeſucht, nicht um darum zu
tämpfen, ſondern ſie zu ſtören. Sie fiel über uns her. Jetzt, wo
der Streit in ihren eigenen Reihen itobt, machen ſich die Deutſch-
nationalen darüber luſtig durch ihr Plakat „Genoſſe Dittmann“,
Jede Schuld rächt ſich auf Erden, die Schuld der U. S. P. fängt an
die Früchte zu tragen, die vorauszuſehen waren.

Republ. Führerbund. Sonnabend, den 11. Sept., abends 8 Uhr,
in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus Monatsverſammlung. Vortrag
des Kameraden Flücht über Organiſation des Führerbundes.

Ded Deutſche Rentner-Bund, Ortsgrupve valle u.Um g. hält Dienstag, den 14. Sept., nachm. 3 Uhr eine Ver
ſammlung im St. Nicolaus ab, in welcher Rud. Pfaffe-Halle
über das Reichsnotopfer ſprechen wird. itglieder, ſowie Rent-
ner 337 Rentnerinnen, welche beitreten wollen, ſind freundlichſt
eingeladen.

Sctnudentiſche Arbeiterunterrichtskurſe. Jn den Bildungslehr
gängen, die am 15. Auguſt neu begonnen haben und ſich eines guten
Beſuches erfreuen, haben in der zweiten Unterrichtswoche die Wah
len der Pertrauensmänner ſtattgefunden. Die Vertrauensmänner
ſtellen das Bindeglied zwiſchen den Hörern und den Lehrern
dar. Mancher möchte vielleicht bei einem Wunſche bezgl. des
Unterrichts mit ſeiner Perſon nicht in den Vordergrund treten.
Durch den Vertrauensmann iſt ihm Gelegenheit gegeben, ſeine
Wünſche oder Beſchwerden vorzubringen. Dieſer ſorgt dann für
ſachgemäße Erledigung. Die Vertrauensmänner treten zum Ver
trauensmännerrat zuſammen, der dem Lehrerrat gleichgeſtellt iſt.
Dort beraten ſie die einzelnen vorgebrachten Angelegenheiten und
nachen praktiſche Vorſchläge zur Abänderung oder Befriedigung
von Wüänſchen. Sie nehmen auch zu gleichen Teilen mit den Leh-
rern an der Verwaltung der geſamten Lehrgänge teil. Denn der
Arbeitsausſchuß beſteht aus 3 Hörern und 3 Lehrern, unter denen
der Vorſitz gleichmäßig wechſelt. Durch das Syſtem der Ver
trauensmänner verwalten die Lehrgänge ſich ſelbſt. Die Kurſe
ſelbſt ſind auch nur möglich, und ihr Weiterbeſtehen und ihr ſach
gemäßer Ausbau iſt nur geſichert, wenn, wie bisher, ein dauerndes
Zuſammenarbeiten von Hörern und Lehrern ſtattfindet. Denn die
Hörer ſind ja ſelbſt die Träger und Veranſtalter der Lehrgänge.
Deshalb muß jeder Teilnehmer reges Jntereſſe daran haben, daß
der Vertrauensmann ſeines Lehrganges oder im Verhinderungs-
falle ſein Vertreter bei den Beratungen des Vertrauensmänner-
rates die Intereſſen der Hörer praktiſch wahrnimmt und vertritt,
damit jeder einzelne an der ſelbſtgewählten Verwaltung in Wirk-
lichkeit teilnimmt.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 716 Uhr gelangt das
Luſtſpiel Dr. Klaus“ von L'Arronge im Koſtüm der Entſtehungs
zeit zur Aufführung. Sonnabend wird das fröhliche Spiel „Als
ich noch im Flügelkleide“ gegeben. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Volksvorſtellung Jugend“. Sonntag abend 7 Uhr „Tannhäuſer“,
Montag „Der Waffenſchmied“.

Feſtgenommen wurden im Monat Auguſt 1920: 31 Perſonen
wegen Einbruchsdiebſtahls, 59 wegen einfachen Diebſtahls, 6 we-
gen Hehlerei, 10 wegen Betrugs und Urkundenfälſchung, 5 wegen
Unterſchlagung, 3 wegen Mordverdachts, 1 wegen Raub, 2 wegen
Landſtreichens, 3 ſteckbrieflich verfolgte Perſonen, 3 auf Grund
von Haftbefehlen und 47 Perſonen wegen Bettelns und Obdach-
loſigkeit. Außer anderen Straftaten wurden wegen ſchweren
Diebſtahls 127, wegen einfachen Diebſtahls 282, wegen Betrugs
2, wegen Unterſchlagung 31 und wegen Körperverletzung 68
Anzeigen erſtattet.

Schadenfener. Zur Beſeitigung eines Balkenbrandes wurde
die Feuerwehr in letzter Nacht nach der Schmiedſtraße gerufen.
Nach kurzer Tätigkeit der Wehr war die Gefahr beſeitigt.
Unfall. Geſtern nachmittag fuhr in der Merſeburger Straße

ein Schüler mit ſeinem Fahrrade gegen einen ihm entgegenkom-
menden Straßenbahnwagen. Der Schüler kam zu Fall und geriet
unter die Schutzvorrichtung des Straßenbahnwagens, wobei er
eine Bruſtquetſchung davontrug. Er wurde nach dem Eliſabeth-
rankenhauſe gebracht.

Probin; und Umgegend
vezirksausſchuß.

Sonnabend, den 11. tember
in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“,

Sitzung.
Die Vorſtände der Unterbezirke werden erſucht, bei

etwaiger Behinderung Vertretun r ſchicken.Der Bezirksvorſtand. J R. Dreſcher.

Proteſt der Kriegsopfer.
Am 3. September 1920 abends hielt vei zahlreichem Beſuch

die Ortsgruppe Ammendorf des Reichsbundes für Kriegsbeſchä-

nachmittags 2 UhrKarlſtraße, ſ u

digte und Hinterbliebene im Gaſthof zum „Goldenen Adler“ die
öffentliche Proteſtverſammlung gegen das neue Reichsverſorgungs-
geſetz ab. Der Kamerad Reinhardt ſchilderte ausführlich das

2

neue Geſetz und ging dann auf die im Geſetz vorhandenen un
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längt Entfernung der Klaſſenparagraphen, wo die Offiziere Be
vorzugung finden. Außerdem Beſeitigung der unglei Aus

gehn agen. Die erſchienenen Ausführungsbeſtimmungen wur-
den mit größter Entrüſtung aufgenommen und einmütig dagegen
proteſtiert. An die Reichsregierung wurde anbei folgende Draht
wacheig geſandt:

ie in Ammendorf verſammelten Kriegsbeſchädigten, Hinter
bliebenen und Kriegsgefangenen fordern von der Reichsregie
rung volle Erfüllung der vom Reichsbundesvorſtand eingereich-
ten Forderungen nach Umgeſtaltung des Reichsverſorgungs-
geſetzes und Steuerbefreiung der Kriegsgefangenen.

Außerdem wurde beſchloſſen, den Bundesvorſtand aufzufor
dern, wenn kein Erfolg erzielt wird, zu ſtreng durchgeführten De-
monſtrationen zu ſchreiten. Am Schluſſe wurde nachſtehende Re
ſolution an die Zeitungen g angenommen:

„Die heute tagende öffentliche Verſammlung betont auf das
Entſchiedenſte die Notwendigkeit der Beſeitigung der teiligen
Beſtimmungen des Reichsverſorgungsgeſetzes. Die Verbeſſerun-
gen, die das neue Geſetz bringt, werden jedoch durch dieſes ſelbſt
um großen Teil wieder vollſtändig aufgehoben. Die berechtigten
orderungen der Opfer des Krieges ſind im c

nicht erfüllt. Die Verſammlung anerkennt das Recht der
digten und Hinterbliebenen, für die von ihnen gebrachten Opfer
ausreichende Entſchädigung zu erhalten.

Auf das Schärfſte wird gegen die unerträglichen r
über das Ruhen der Rente und gegen die Anrechnung des von den
Krankenkaſſen auf Grund eigener Beitragsleiſtung der Beſchädig-
ten gewährten Kranken- und Sterbegeldes, auf das nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz zuſtehende Krankenhaus- und SterbegeldEinſpru an Der S 28 des Geſetzes, der die alte Menſtgrad
mäßige Verſorgun
Klaſſenverſorgung bedeutet, muß beſeitigt, der S 26 Abſ. 3 abgeändert werden Die Verſovgungsge ührniſſe der vollſtändig
Erwerbsunfähigen müſſen zumindeſt an die Bezüge der Reichs
wehrſoldaten angepaßt werden. Die Einkommensgrenze, von der
ab Kriegereltern ein Rechtsanſpruch auf Rente zuſteht, muß ent
ſchieden höher geſetzt werden. Unter Aufrechterhaltung der gegen
wärtigen Einkommensgrenze müſſen die meiſten Kriegereltern wie
bisher Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln beziehen. Die
Rentenbezüge der Hinterbliebenen ſind unzulänglich. Auf das

Schärfſte wird dagegen Einſpruch erhoben, daß der S 30 des Reichs
rerſorgungsgeſetzes oſfen gegen den Artikel 121 der Reichsver-faſſung erſtoht Die Verſorgungsgebührniſſe der Beſchädigten

müſſen zum Zwecke des Erwerbs von Grundbeſitz mindeſtens biszur Härte kapitaliſierungefähig ſein. Der S 96 muß entweder auf
ölle Verſorgungsberechtigten ausgedehnt oder vollſtändig beſeitigt
roerden. Keinen Platz dürſen im Geſetz die S8 99 und 100 haben.
Der Rechtsanſpruch auf Heilbehandlung und Berufsausbildung
muß für die Hinterbliebenen gegeben werden.

Den aus jahrelanger qualvoller Gefangenſchaft zurückgekehrten
ehemaligen Kriegsgefangenen müſſen die größten Vergünſtigungen
in bezug auf Steuerleiſtung eingeräumt werden. Es wird eine
vollſtändige Steuerbefreiung und die ſofortige Beſeitigung des
Steuerabzugs mindeſtens für das Steuerjahr 1920 für alle die
jenigen ehemaligen Kriegsgefangenen verlangt, die ein jährliches
Finkommen von 14000 Mark nicht haben.

Die Verſammlung betont, daß die vorſtehenden Forderungen
nur das Mindeſtmaß darſtellen. Von der Regierung und vom
Reichstage wird verlangt, daß dieſe berechtigten Forderungen um-
gehend erfüllt werden.“

Jn ſeinem Schlußwort forderte der Referent zu einmütigem
ne Makten und zum Kampf auf, bis die Forderungen er
reicht ſind.

Zur Kaſſierung der Juvalidenverſicherungsbeiträge.
Die Beitragsentrichtung zur Jnvalidenverſicherung geſchieht

im Bezirk der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt noch ſo,
daß die Arbeitgeber in die Quittungskarten der Verſicherten ſelbſt
die Beitragsmarken einkleben müſſen. Jn einer Reihe andrer Be
zirke (Freiſtaat Sachſen, Thüringen, Württemberg, Baden uſw.)
beſteht ein andres Einzugsverfahren, und zwar in der Weiſe, daß
die Jnvalidenverſicherungsbeiträge zuſammen mit denen für die
Krankenverſicherung von den Krankenkaſſen eingezogen werden.
Auch das Markenkleben uſw. wird von den Krankenkaſſen beſorgt.
Bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt (Sitz Merſe
burg) iſt wiederholt angeregt worden, dies Einzugsverfahren ein
zuführen. Der Vorſtand der Anſtalt war aber nicht dazu zu be-
wegen. Jetzt hat er ſogar eine Denkſchrift herausgegeben. die zu
einer Ablehnung des Verfahrens kommt. Es werden darin ſorg-
ſam alle die Einwendungen herausgeſchält, die ſich irgendwie vor
bringen laſſen. Die überwiegende Mehrzahl der Verſicherungs-
anſtalten ſtünde heute auf einem dies Verfahren ablehnenden
Standpunft. Auch bei dem Einzugsverfahren ſei eine Nachkon-
trolle der Arbeitgeber unerläßlich. Der Koſtenaufwand des ganzen
Verfahrens ſei unverhältnismäßig hoch. Auchein den Bezirken mit
Einzugsverfahren kämen viele Unregelmäßigkeiten vor. Die An
ſtalten ohne Einzugsverfahren beſitzen Beitragskontrolleure, in
deren Bezirk, wenn er nicht zu groß und wenn die Beamten rührig
ſind, der Verſicherungsanſtalt erfahrungsgemäß nur wenig Bei-
träge verlorengehen. Die Ratſchläge und Vermittlungen der Kon
trolleure verbürgten auch den Verſicherten die Wahrung ihrer

Rechte. Das Einzugsverfahren bringe wohl den Arbeitgebern Er-
leichterungen, aber nicht den Verſicherten. Die Aufbewahrung der
Quittungskarten auf der Einzugsſtelle (Krankenkaſſe) habe für den
Arbeiter manche Unzuträglichkeit. Dieſer laſſe die Karte dort oft
im Stich und laſſe ſich am neuen Beſchäftigungsort kurzerhand eine
neue Karte ausſtellen. Die Folge ſei, daß bei den Verſicherungs
anſtalten Tauſende von Karten eingehen, mit denen ſie nichts an
fangen können. Hätte die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAn-
halt ſchon im Jahre 1918 das Einzugsverfahren gehabt, dann
hätte ſie eine halbe Million Mark mehr für die Verwaltung auf-
wenden müſſen

Die Denkſchrift überſteht völlig die Vorteile des Einzugs-
verfahrens, die es darin beſitzt, daß für die Verſicherten die Bei-
tragsmarken weit mehr in der gehörigen Zahl und der richtigen
Klaſſe entrichtet werden. Es entrichtete zum Beiſpiel ein Ver-
ſicherter im Freiſtaat Sachſen 21,82 Mk., Württemberg 22,47 Mk.,
Hanſeſtädte 25,72 Mk., in Sachſen- Anhalt aber nur 16,39 Mk., in
Schleſien ebenfalls ohne Einzugsverfahren) nur 16,25 Mk. Jm
Freiſtaat Sachſen entfielen auf einen Verſicherten im Durchſchnitt
jährlich zehn Wochenbeiträge mehr als in der Provinz Sachſen.
Was das Einzugsverfahren mehr koſtet, wird er durch die
rhreinnaymen reichlich wieder eingebracht. Den Nachteil durch
die mangelhafte Beitragsentrichtung bei dem bisherigen Ver
fahren haben nur die Verſicherten, die falls ſie Rentenanſprüche
t en, geringere Bezüge erhalten da in der Jnvalidenverſicherung
ie Renten nach Zahl und Klaſſe der entrichteten Beiträge be

rechnet werden.

Gründung eines Verbandes der
Regierungsbezirk

e Büchereien im
erſeburg.

Am 18. Auguſt fand im Herzog Chriſtian“ in Merſeburg eine
Verſammlung von Leitern und Mitarheitern öffentlicher Büche
reien des Regierungsbezirkes Merſeburg zwecks Gründung eines
Büchereiverbandes ſtatt. 35 Teilnehmer waren erſchienen, die ſich
alle für Gründung des Verbandes erklärten.

Der Verband ſoll eine Arbeitsgemeinſchaft der ihm ange
chloſſenen Büchereien ſchaffen und den gemeinſamen Einkauf von
ormularen, Büchern uſw. ermöglichen. Mitglied kann jede

öffentliche Jugend und Volksbücherei, ſowie jeder Mitarbeiter auf
dem Gebiete des Büchereiweſens im Bezirke werden. Vorſitzender
J Leiter der Merfeburger Beratunggsſtelle Jugend und

lksbüchereien Rektor Mühlner in Helfta bei Eisleben. An ihn
oder Bezirksjugendpfleger Hemprich in Merſeburg ſind Anmeldun-
en c den Verband zu richten, ebenſo geben beide Stellen nähere

Auskunft über Satzungen, und Arbeit des Verbandes.

ſozialen Paragraphen über. Er forderte, wie es der Bund ver

teilweiſe wieder aufleben läßt und eine
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g Am S J wurde Obergräſidium eine Verfügung

er nehmen:sein jede Ausfuhr von Pferden aus derProvinz er verboten.
Dieſes Verbot erſtreckt ſich nicht auf Fohlen, die in dem Jahre

1020 nd.n wi tlich dringenden Einzelfällen können Ausnahmenvon Pfer 7 hrverbot von dem Viehhandelsverbande der
Provinz ſen zzlattet werden.

Zuwiderhandlungen werden mit J und mit Geldſtrafe
bis zu 200 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. (K 11
des e des Friedensvertrages vom 31. Auguſt
1919, R. G. Bl. S.

Verſammlung desbeſchädigten und
m 5. d. Mts. fand eine

öffentliche des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegshinterbliebenen und ehem. Kriegsteilnehmer im Saale de
weißen Roſſes hier ſtatt. Die Ferant war gut beſucht.
Die Mansfelder Volkszeitung hatte in einer Ankündigung dafür
eſorat, daß auch Mitglieder des Jnternationalen Bundes derKriegebeſchadigten uſw. ſowie einige P der U. S. P., die

weder der einen noch der andern Kriegsbeſchädigtenorganiſation
rer zu der Verſammlung eingefunden hatten. Nachdem Frau ek über die Auswirkung des neuen Reichsver-
orgungsgeſetzes geſprochen, Herr Fiedler zum Proteſt gegen das

eichsverſorgungsgeſetz und gegen die teilweiſe erſchienenen Aus
ührungsbeſtimmungen zu dieſem Geſetz aufgefordert und Her

oeber über die Gegnerſchaft des Reichsbundes geſprochen hatte,
meldete ſich der Stadtverordnete Glaubrecht von der U. S. P.
zum Worte. Er hielt den Jnternationalen Bund für die allein
ſeligmachende Organiſation der Kriegsbeſchädigaten und Kriegs
hinterbliebenen, wobei er nicht unterließ, den Reichsbund anzu-
greifen. n gleich beim Beginn ſeiner Rede erhob ſich eine
weſentliche Unruhe. Er wurde in ſeinen Ausführungen durqhh
lautes Lachen und Lärmen fortgeſetzt unterbrochen, ein Zeichen,
daß die meiſten Anweſenden mit dem Jnternationalen Bund
nichts zu ſchaffen haben wollten. Nach ihm ergriffen noch einige
Mitglieder des Jnternationalen Bundes das rt, aber
wenig auszuführen wußten. Das Schlußwort wurde dem Gen.
Vietz aus ißenfels erteilt. Dieſer rechnete mit dem Jnten,
nationalen Bund. rf ab und wandte ſich insbeſondere gegen
den U. S. P.-Mann Glaubrecht. Rach luß der Verſammlung
fanden noch harte Ausſprachen auf der Bühne zw'ſchen Mit
gliedern des Jnternationalen Bundes, Unabhängigen und den
erſchienenen Rednern des Reichsbundes ſtatt, die erſt beendigtwurden, als ein Polizeimann mit einem Schutzhund im Saale
erſchien und. Feierabend bot. Obwohl die wenigen Mitglieder
des Jnternationalen Bundes kaum beachtet worden waren, hat
es doch die Mansfelder Volkszeitung in ihrer Montagsnummer
verſucht das Licht dieſer Organiſation anzublaſen Und den
baldigen Zuſammenbruch des Reichsbundes zu verkünden. Ver
drehen, wo kaum eine Verdrehung möglich iſt.

Brotterode. Landwucher. Bei der Neuverpachtung
Pachtpreiserhöhung brachte.
der Pfacrländereien wurden die einzelnen Aecker in ſinnloſer
Weiſe hochgetrieben. Der geſamte Pachtertrag, der früher 472 Mk.
betrug, erreicht nach der Neuverpachtung die Summe von 11715
Mark, das iſt rund dreiundzwanzigmal ſo viel wie früher.

Roßleben. Gemeindevertreterſitzung. Nach einer
längeren Ferienpauſe trat unſer Gemeindeparlament am Diens-
tag, den 7. September, zu einer Sitzung zuſammen. Es waren eine
Anzahl Anträge eingegangen. Das Ceeilienſtift in Halberſtadt
verlangte eine IPrbyng der Beträge für die Gemeindeſchweſter.
Der Antrag wurde zurückgeſtellt, da Erkundigungen einge
zogen werden ſollen. Die Fortbildungsſchullehrer hatten eine
50prozentige Erhöhung ihrer Entſchädigung beantragt. Den
ſtimmte die r zu. Der Schulleiter erhält außerdem nohh
für jeden Schüler 3 M. pro Jahr. Der Lehrer Albrecht will ſich
an einem Zeichenkurſus in Halle beteiligen. Die Vertretung be
willigte eine Beihilfe. Jahndentiſt Hanf verl für zweimalige
Behandlung und Unterſuchung im Jahr vro Kind z M. Dieſer
Antrag wurde noch zurückgeſtellt. Den Gemeindearbeitern wurde
eine Lohnerhöhung von 4 M. pro Tag bewilligt. Das Gehalt de
Vaumwärters und Flurhüters Müller wurde von 6000 M. auf
9000 M. erhöht. Auf Antrag des Ortsrichters wurde beſchloſſen.
die Gebühr für Beglaubigungen uſw. von 50 Pfg. auf 1 M. zu er
höhen. Ein weiterer Antrag des Ortsrichters, ihm ſeine Bezüge
für Heizungsmaterial zu erhöhen, wurde zurückgeſtellt. Der An-
trag des Einwohners Puff betr. Kino wurde noch zurückgeſtellt
da die Angelegenheit noch geprüft werden ſoll. Weiter lagen zwei
Anträge des Elternbeirats vor. Der Elternbeirat will wiſſen
ſchaftliche Lichtbildervorträge veranſtalten. Ein etwaiges Defizit
ſoll die Gemeinde übernehmen. Die Vertretung bewilligte die
eventl. Koſten für eine Vorſtellung. Ein weiterer Antrag ver
langte die Einrichtung eines Pflanzgartens für Lehrzwecke. Dieſen
ſtimmte die Vertretung zu. Schluß der Sitzung war gegen
Uhr. Es wäre wohl vorteilhafter, wenn öfter Sitzungen wären
damit ſie ſich nicht immer ſo in die Länge ziehen.

Perlwniſchtes.

Mecklenburgiſches Heiratsgeſuch.
„Demokraten ausgeſchloſſen.“

Jn Mecklenburg, wo Herr v. Gräfe den Zauber ſeiner Per
ſönlichkeit auf die männliche und weibliche Wählerſchaft wirken
läßt, nimmt der a Kampf immer groteskere Formen an.
Er wird jetzt auch in den Heiratsanzeigen ausgefochten. Die in
Schwerin erſcheinende „Mecklenburgiſche Zeitung“ brachte an
30. Auguſt folgende Anzeige:

„Junge Dame, 26 J. hübſch, vermögend, erſtkl. Figur, aus
beſten Kreiſen, ſucht Bekanntſchaft eines gleichaltr. Herrn in
guter Poſit. Bild u. ſonſt. Zuſ. werden ehrenw. zurückseß.
(Char.: Demokr. ausgeſchl.Die Fettſchrift iſt von der jungen Dame mit der gerſtklaſſienn

Figur, aus beſten Kreiſen“ ſelbſt veranlaßt worden. Der „deutſo
nationale Nachtwächter hat in der deutſchnationalen Braut
Gegenſtück gefunden. Tief beſchäamend aber für alle deute
nationalen Junggeſellen in Mecklenburg iſt es, daß eine e
deutſchnationale Heideniungfrau nicht von allen Seiten umword
wird, ſo daß ſie ſich erſt in die Zeitungsſpalten flüchten muß, un
an den Mann zu kommen.

So zu leſen im „Berliner Tageblatt“. Wir freuen
herzlich, daß die mannſüchtige mecklenburgiſche Seldeninne
wahrſcheinlich auch in der Ebe auf das demokratiſche gleiche
ür beide Teile verzichtet Hoffentlich kommt ſie an einen tet

ann, unter deſſen „zarten“ Händen ſie die Wohltaten der e
kratie dann bald erkennen lernt. Das zweite Jnſerat dür
dann lauten: Charakter deutſchrational ausgeſchioſſen!

Ja, ja, die Liebe!
Wer

Vereins Anzeiger.
r unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zeile

Pfg. Unter Vereinsanzeiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem
Vereinsleben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

—2 re

di h Sonnabend, den 11. September 1920, abends 8 Uhrrren erg. im „Kulmbacher“ Monatsverſammlung. Tagesord
nung: l. Vortrag über Politiſche Zeitſragen. Redner Ein aus
wärtiger Genoſſe. 2. Geſchäftliche Mitteilungen.

Sonnabend, den 11. Sept. mber, abends 8 Uhr.PapitzSchleudit, im Vereinslokal „Landhaus Papitz“ Mitglieder

verſammlun Wichtigkeit der Tagesoronung erſordert das Er
aller Mitgiieder!

ie Frauen freundl. eingeladen.
Freunde willkommen! Betonders ſind

Der Vorſtand.

Bei der Neuverpachtung

„Laterne
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